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Der ökonomische Aspekt der Judenfrage in Polen! | i 

Von Dr. Morris D. Waldmann, New York. 'f £ L 
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Dr. Morris D. Wald man, Sekretär des „Ameri¬ 
can Jewish Committees”, gehört zu den bedeutendsten 
sozialen Fürsorgern des amerikanischen Judentums . Er 
war während, neun Jahren Exekutivdirektor der vereinig¬ 
ten jüdischen Wohl fahrtsorganisation von New York und 
wurde in der Folge zum Mitglied, des europäischen 
Exekutivrates des , Joint Distribution Committe.es ” be¬ 
rufen, wo er als Direktor der Kinderfürsorge und der 
medizinisch-sanitären Abteilung dieses Komitees in Ost¬ 
europa eine segensreiche Tätigkeit entfaltete. Sodann wurde 
er nach Polen entsandt, um die ökonomische Lage der 
dortigen Juden zu studieren. Der nachfolgende Artikel 
basiert auf diesen Untersuchungen des Verfassers und a-J 
der vortrefflichen Ahha*id f nftg von Dr. Georges üliks- 
man „VAspect economique de la question juive en Po- 
logne”, die bei Rieder, Paris, erschienen ist. 

Die Lage der Juden iti Polen unterscheidet sich radikal 
von derjenigen der Juden in anderen osteuropäischen Län¬ 
dern. Durch die Minoritätenverträge Polens mit den Alliier¬ 
ten werden nur die zivilen, religiösen und sprachlichen 
Rechte der einzelnen Juden garantiert, nicht aber wird das 
polnische Judentum dadurch als eine nationale Minderhei¬ 
tengruppe, als politische Gesamtheit anerkannt. Die Juden 
stellen nichtsdestoweniger eine eigene nationale Gruppe dar 
— abgesehen von internen Differenzen — die nicht nur 
ihre eigene Sprache, ihre rassige Gliederung, eigene soziale 
Organisationen, ein eigenes intellektuelles Leben, eigene Li¬ 
teratur, ihre Presse, Theater, Kunst und ein eigenes Erzie¬ 
hungssystem hat, sondern auch eigene politische Organisatio¬ 
nen. Dieser Zustand rührt hauptsächlich von dem langen 
traditionellen Separatismus her, der den Juden auferlegt 
wurde und ist teilweise auf den Glauben zurückzuführen, daß 
nationale Solidarität notwendig sei, um sich gegen die Ver¬ 
leumdungen einer feindlichen Majorität zu schützen. Diese 
Solidarität ist auch durch das Dilemma begründet, welches 
rung keineswegs homogen ist. Dreißig Prozent der polnischen 
aus der Tatsache entsteht, daß die nichtjüdische Bevölke- 
Bevölkerung spricht eine andere als die polnische Sprache, 
so die Ruthenen, Litauer, Weißrussen, Deutschen, unter 
denen wiederum viele Juden zerstreut leben. In gewissen 
Gegenden bilden diese nichtpolnischen Bevölkerungsteile die 
Mehrheit. Alle diese nichtjüdischen Minoritäten sind be¬ 
strebt, ihre nationale Unabhängigkeit zu bewahren. Würden 
sich die unter ihnen lebenden Juden polemisieren, so würden 
sie sich die Feindschaft dieser Gruppen schaffen; wollten 
sie sich aber auf der anderen Seite diesen nicht jüdischen 
Minderheiten assimilieren, so würden sie sich den Haß der 
Polen zuziehen. Diese Bedingungen erschweren die An¬ 
gleichung, welche die Juden der westlichen Staaten sonst 
so gut erreichen. Ein anderes Hindernis der Assimilation 
ist die Tatsache, daß die Juden Polens fast gänzlich eine 
städtische Bevölkerung darstellen, währenddem die nichtjüd. 



Dr. Morris D. Waldmann. 

Bevölkerung in sehr großem Maße auf dem Lande wohnt. 
Unter diesen Umständen wäre eine Assimilation entgegen 
dem modernen Zuge der Zivilisation; es ist das Leben der 
Stadt und nicht der bäuerlichen Gemeinde, welche die Kul¬ 
tur eines Landes beherrscht. 

Allgemein herrscht die Meinung vor, daß die Juden sich 
für landwirtschaftliche Produktion'nicht eignen. Dieser ab¬ 
surde Glauben wird durch die Erfahrung widerlegt, daß es 
in den Vereinigten Staaten, Palästina und die neueste Er¬ 
richtung der jüd. Kolonien in Rußland durch die gemein¬ 
same Anstrengung der Sovietrcgierurig und des amerikani¬ 
schen Judentums sehr erfolgreiche jüd. Farmer gibt. Dies 
Existenzbedingungen haben während unserer ganzen Ge¬ 
schichte die jüd. Berufe in allen Ländern bestimmt, wie dies 
genau auch bei den anderen Völkern der Fall war. Im alten 
Palästina haben sich die jüd. Massen ausschließlich mit 
Landwirtschaft befaßt. Als Palästina ein Handelszentrum 
des Ostens wurde, war es natürlich, daß die Juden sich dem 
Handel widmeten. Das taten aber auch alle Völker, die an 
großer] Schnittpunkten des Verkehrs wohnten. 

Die Zerstreuung und Isolierung in einer christlichen 
Welt, erschwert durch unterdrückende und behindernde Ge- 
setze und soziale Absonderung, bestimmen die anormale 
ökonomische Struktur der Juden in den osteuropäischen 
Ländern, in welchen der überragende Teil sich von Handel 
und Kleinindustrie ernährt. Dieser abnorme Zustand ist ein 
Erbe der Vergangenheit. Es ist eine schwere pathologische 
Erscheinung in der sozialen und industriellen Organisation, 
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welche zwar nicht hoffnungslos unheilbar ist, deren Bes¬ 
serung aber staatsmännische Klugheit der Regierunq, so¬ 
wie der Juden erheischt. 

Die Berufe, in welche die Juden während ihres tausend¬ 
jährigen Aufenthaltes in Polen gedrängt wurden, brachten 
es mit sich, daß das Anwachsen der Feindseligkeit der nicht¬ 
jüdischen Bevölkerung nicht verhindert werden konnte. Un¬ 
ter den Königen BorisUnv und Casimir stellten die Juden 
die erste und einzige privilegierte bürgerliche Klasse dar; 
die anderen beiden Klassen waren die Adeligen — Groß¬ 
grundbesitzer— und die Leibeigenen. Zu jenen Zeiten waren 
die Juden die unpopulären Instrumente in den Händen 
der Adeligen zur Ausbeutung des Volkes. Die spätere Ent¬ 
stehung einer nicht jüdischen Bourgeoisie, welche im Wett¬ 
bewerb mit den Juden die kraftvolle Unterstützung der Kir¬ 
che in Form einer heftigen antijüdischen Propaganda erhielt, 
wurde durch Regierungsmaßnahmen inbezug auf Ansiede¬ 
lung und Beschäftigung gefördert. Der unausgeglichene und 
monströse Charakter der ökonomischen Lage der Juden 
wurde dadurch so fixiert, daß die neue Freiheit der gegen¬ 
wärtigen Aera nur eine theoretische Aenderung zuläßt. Ob¬ 
wohl die Wirtschaftsnot in gleicher Weise auf die jüdische 
wie nichtjüdische Bevölkerung drückt, ist dies bei der letz¬ 
teren weniger ernst und mit weniger tragischem Effekt der 
Fall. Schätzungsweise leben siebzig Prozent der nichtjüd. 
Bevölkerung von der Landwirtschaft, welche ihr das Not¬ 
wendigste zum Leben liefert. Der in den Städten lebende 
Teil der polnischen Bevölkerung ist im öffentlichen Dienst 
beschäftigt und der größte Teil der übrigen Städtebewohner 
wird mit Arbeit von der Industrie versehen. Auf allen diesen 
Gebieten finden sich keine Juden oder nur in unbedeutender 
Zahl. Selbst die Nichtjuden, welche auf kaufmännischem 
Gebiete und im Gewerbe tätig sind, gemessen den Vorteil 
von Krediten und die Unterstützung von kooperativen Orga¬ 
nisationen und vermehren im übrigen nur die Konkurrenz in 
überfüllten Berufen. 

Trotz aller Anstrengungen und Hilfsmaßnahmen ist die 
gegenwärtige wirtschaftliche Lage der Juden in Polen be¬ 
deutend schlechter als vor dem Kriege. Die Aufhebung 
der Leibeigenschaft im Jahre 1864 veränderte die Wirt¬ 
schaft im Sinne einer beträchtlichen Zunahme des Han¬ 
dels, sowie der Industrie und brachte ein geistiges Erwa¬ 
chen. Das hatte eine große Verbesserung der Wirtschafts¬ 
lage der Juden zur Folge. Auf der andern Seite entstand 
aber auch eine neue bürgerliche Klasse und schuf eine 
neue Art Antisemitismus, denjenigen der wirtschaftlichen 
Konkurrenz, welcher, 1886, im bekannten Numerus clausus 
zum Ausdruck kam, der die Zahl der Juden unter den Uni¬ 
versitätsstudenten auf einen Zehntel begrenzte. Die allge¬ 
meine Wirkung der Befreiung der Leibeigenen ermutigte 
die Juden zu körperlicher Arbeit, wandelte eine Bevölke¬ 
rung von Ladenbesitzern und Zwischenhändlern in moderne 
Kaufleute um und vermehrte die Zahl der Intellektuellen. 
Das frühere patriarchalische Leben der Juden wurde abge¬ 
löst durch die Bildung von zwei Klassen, einer kauf¬ 
männischen und einer Arbeiterschicht, was sich in der Be¬ 
gründung des „Bund”, einer bedeutenden Arbeiterorgani¬ 
sation, zu Ende des 19. Jahrhunderts zeigt. Von 1864 bis 
zum Ausbruch des Weltkrieges entwickelte sich der Kauf¬ 
mannsstand in Polen trotz zaristischer Behinderungen der 
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Juden gut, denn er spielte die dominierende Rolle bei den 
lukrativen Geschäften, die mit den verschiedenen Teilen 
Rußlands und zwischen Polen und dem Auslande »abgeschlos¬ 
sen wurden. Besonders der auswärtige Handel brachte direkt 
und indirekt dem ganzen Volke Verdienst. Die günstige Ent¬ 
wicklung der Industrie ermutigte die Juden, Fabriken v zu 
gründen und die allgemein gute Entwicklung unter den Kauf¬ 
leuten vergrößerte Zahl und Stellung der jüd. Handwerker. 

Was seit dem Kriege geschah, brachte eine ernste, 
wenn nicht kritische Rückentwicklung. Die Märkte in Ruß¬ 
land und Deutschland wurden gänzlich abgeschnitten. Ob¬ 
wohl Polen noch mit anderen Ländern Handel treibt, er¬ 
reicht das Total aller dieser Länder nicht annähernd die 
Exportziffer Polens nach den anderen Teilen Rußlands in 
den Jahren vor dem Kriege. Industrie und Handel in Polen 
hängen heute in starkem Maße von den Bedürfnissen der 
eigenen Bevölkerung ab. Die Zahl der Geschäftslizenzen 
wurde in den drei Jahren 1924- 1927 herabgesetzt von 
395,616 auf 378,517, die Zahl der Lizenzen für kaufmänni¬ 
sche Unternehmungen der ersten Kategorie (Großbetriebe) 
von 3476 auf 1026. Es ist offenkundig, daß Industrie und 
Handel Polens weit hinter dem Status von vor dem Kriege 
zurückstehen. Wenn dazu noch in Betracht gezogen wird, 
daß die Ueberfüllung des Kleinhändlerberufes (Zunahme der 
Lizenzen von 142,324 auf 168,951) noch gestiegen ist, so 
ist offenkundig, daß mit dem beklagenswerten Zusammen¬ 
schrumpfen der Handelsmärkte die gegenwärtige Situation 
problematisch geworden sein muß. Eine Erschwerung bringt 
auch noch die hohe Besteuerung des Handels, die über acht 
Prozent der gesamten Regierungsausgaben einbringt. 

Der niedere Lebensstandard in Polen begrenzt die Kauf¬ 
kraft des Volkes erheblich. Das nationale Einkommen ist in 
Polen beträchtlich niedriger als in westeuropäischen Staaten. 
64,7 Prozent aller Landbesitzer haben nur 2,7 ha, in Ga¬ 
lizien nur 1,6 ha, 34 Prozent der Bauern besitzen weniger 
als 2 ha Land. Die Dichtigkeit der Agrarbevölkerung in 
Polen ist nahezu doppelt so groß, als in Frankreich und 
Deutschland; die landwirtschaftliche Produktion 25 Prozent 
geringer als in Deutschland. Der natürliche Zuwachs der pol¬ 
nischen Bevölkerung beträgt 450,000 Seelen jährlich. Die 
Auswanderung ist stark behindert, ein Teil dieses Bevölke¬ 
rungsüberschusses findet seinen Weg nach den Städten, 
wo er die Ueberfüllung einer bereits schrecklich zusammen¬ 
gepreßten Bevölkerung und die Konkurrenz in den über¬ 
laufenen städtischen Berufen noch vergrößert. Der natür¬ 
liche Zuwachs der jüd. Bevölkerung in Polen beträgt rund 
45,000 Personen jährlich. Die gesamte Auswanderung nach 
anderen Ländern der Welt vermag diese Zunahme nicht 
auszugleichen. So lange die Tore der Vereinigten Staaten 
offen waren, konnte diesem Bevölkerungsüberfluß abgeholfen 
werden und von 1890 an begann die jüd. Bevölkerung in 
Polen sogar abzunehmen (von 11,6 auf 10,9 Prozent der Ge- 
sarntbevölkerung). Unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
kann nur eine Zunahme der jüd. Bevölkerung Polens erwar¬ 
tet werden. 

Die Abhilfe liegt in den Händen der polnischen Regie¬ 
rung, von der die Initiative kommen muß. Ihre Anstrengun¬ 
gen müssen basiert sein auf einer objektiven Betrachtung 
der Lage und auf einer Verwirklichung der Wahrheit, daß 
ein ungesunder Zustand irgend eines Bevölkerungsteiles das 
Land als Ganzes berührt. Boykott in seinen verschiedenen 
häßlichen Formen, Verweigerung der Beschäftigung in öffent¬ 
lichen Diensten und in den großen Industrien, Bevorzugung 
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in der Subventionierung industrieller und kaufmännischer 
Genossenschaften, übermäßige Besteuerung, Verweigerung 
der Unterstützung jüd. erzieherischer und wohltätiger Insti¬ 
tutionen, sind ebenso dem ganzen Lande schädlich, wie be¬ 
sonders den Juden. Diese Abnahmen lassen eine primitive 
Regierungsweisheit erkennen, deren Unzulänglichkeit sich 
durch einen Vergleich mit anderen Staaten ergibt, in denen 
die Juden einen notwendigen und wichtigen Bestandteil der 
Bevölkerung bilden. Die polnischen Behörden sollten die 
Tatsachen klug und mutig betrachten und auf das Funda¬ 
mentale zurückgehen. Sie sollten eine Politik aufgeben, die 
direkt und indirekt, vierzig Prozent des Budgets für mili¬ 
tärische Zwecke verlangt. Obwohl Polens gegenwärtige po¬ 
litische Lage nicht mit der Schweiz verglichen werden kann, 
sollte die entschiedene Politik der polnischen Regierung auf 
eine rasche Verminderung seiner Ausgaben für ,,Verteidi¬ 
gung” gehen. Dies hat auch Dewey, der finanzielle Berater 
der polnischen Regierung, erklärt. 

Polen hat große natürliche Hilfsquellen , eine weise Po¬ 
litik würde unbegrenzte Möglichkeiten für eine Entwicklung 
der Industrie finden. Durch eine andere auswärtige Politik 
können zwei große Märkte Deutschland und Rußland 
wieder gewonnen werden. Die Probleme der polnischen Jti- 
denheit, welche ausgesprochene polnische Probleme sind, 
können nur durch eine umfassende konstruktive Politik im 
Interesse des ganzen Landes gelöst werden, vorausgesetzt 
natürlich, daß die jüd. Elemente die Möglichkeit erhalten, 
ihren Anteil am ökonomischen Leben des Landes zu nehmen. 

Vor etwa 150 Jahren haben die polnischen Behörden 
das Judenproblem konstruktiv zu lösen versprochen. Nach 
der Teilung Polens hat die russische Regierung dieses Ver¬ 
sprechen wiederholt. Daß diese Zusicherungen nicht erfüllt 
wurden, sollte jetzt einen konstruktiven Versuch nicht hin¬ 
dern. Es besteht aller Grund zu glauben, daß die Juden der 
ganzen Welt, speziell Amerikas, großmütig mit der Regie¬ 
rung Polens bei allen konstruktiven A\aßnahmen mitarbeiten 
würden, um die Lage der jüd. Bürger in Polen zu verbessern. 
Viele Millionen Dollars wurden in den letzten 15 Jahren in 
dieses Land gesteckt, um die Juden zu retten. Diese Gelder 
haben ihren Reflex gefunden im Wiederaufbau von Heimen, 
in öffentlicher Gesundheitsarbeit, in der Fürsorge für Wai¬ 
senkinder und andere Kinder, in der Unterstützung und Ent¬ 
wicklung von Handelsschulen, in der Erhaltung religiöser 
Schulen und in der Entwicklung von kooperativen Banken 
und Darlehensorganisationen, welche mehr als einem Drittel 
der jüd. Bevölkerung Polens Hilfe gewähren. Diese An¬ 
strengungen haben sich unglücklicherweise angesichts der 
unvei gleichlich primitiven Landwirtschaft und Industrie we¬ 
nig besser als Palliativmittel erwiesen, auch wegen eines 
,.Provinzialismus”, welcher die Schaffung befriedigender 
Handelsbeziehungen mit den zwei wichtigen Grenzjändern 
Deutschlands und Rußlands bisher verzögert hat und infolge 
kurzsichtigen Chauvinismus, welcher die Juden als Aus¬ 
länder betrachtet und sie von der Gleichberechtigung aus¬ 
schließt, währenddem sie gleichzeitig mit einer unerträg - 
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Arthur Szyk Jüdische Notable vor König Kasimir dem Grossen. 

liehen Last von Steuern belegt werden für ein Budget, das 
zu einem großen Teil für die Armee verwendet wird. 

Die ganze Politik der polnischen Regierung läßt einen 
furchtsamen Komplex erkennen, Furcht vor den Nachbarn, 
Furcht vor den eigenen Minoritäten, speziell vor den Juden. 
Eine gute Entwicklung der Industrie in Polen würde sicher 
Unterstützung aus Amerika bringen, nicht nur direkte Hilfe 
für die jüd. Bevölkerung, der neue Möglichkeiten geöffnet 
würden, sondern ein wachsendes Vertrauen in die Zukunft 
Polens in der Form großer finanzieller Kredite, welche die 
Regierung und die Gemeinden Polens so notwendig brauchen 
wie die Industrie. Amerika begrüßte die Wiederherstellung 
Polens. Die Juden Polens würden auf jeden Akt der Freund¬ 
lichkeit der herrschenden Bevölkerung mit einem glühenden 
Patriotismus antworten, wie es die Juden in jedem Lande 
taten, in dem sie nicht Objekte der Verfolgung sind. 

Der Ruf nach einer jüdischen Wirschaftskonferenz in Polen. 

(JPZ) Warschau. Der Zentral-Verein der jüdischen 
Kaufleute und Industriellen der Wojwodschaft Lodz be¬ 
schloß, den jüd. Parlamentsklub aufzufordern, im Hinblick 
auf die traurige Wirtschaftslage der polnischen Judenheit, 
eine polnisch-jüdische Wirtschaftskonferenz einzuberufen, die 
über Mittel und Wege zur Behebung der Notlage beraten 
und eventuelle Maßnahmen treffen soll. 
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Dr. Bernhard Kahn über die Not 

im polnischen Judentum. 

Warschau. Dr. Bernhard Kahn, Direktor des Joint Di¬ 
stribution Gommittees in Europa, der kürzlich in Polen weil¬ 
te, um die wirtschaftliche Lage der jüd. Bevölkerung im 
Zusammenhang mit dem Hilfs- und Aufbauwerk des Joint 
Distribution Gommittees zu studieren, erklärte Vertretern der 
Presse, auf an ihn gerichtete Fragen u. a. folgendes: 

Meine Polen-Reise bildet einen Teil meiner Reise durch 
die Länder Osteuropas. Im Herbst dieses Jahres begebe 
ich mich nach Amerika, um den Führern des American Joint 
Distribution Committees über die Lage der Juden in den 
osteuropäischen Ländern zu berichten. In Amerika ist man 
sich über den Ernst der Lage der Juden in Polen durch Be¬ 
richte des europäischen Joint-Büros im klaren. Ein endgül¬ 
tiger Hilfs- und Aufbauplan wird aufgestellt werden, wenn 
ich die Lage erforscht und in Amerika persönlich hierüber 
Bericht erstattet haben werde. Lieber die Beziehungen der 
American Joint Reconstruction Foundation zu der Bank 
der Kooperativen in Polen befragt, erklärte Dr. Bernhard 
Kahn Wir hegen in die Bank der Kooperativen, die alle ihre 
Schwierigkeiten überwunden hat, auch hinsichtlich ihrer Zu¬ 
kunft volles Vertrauen, haben wir doch dieser Bank erst 
vor kurzem einen weiteren Kredit von rund 70,000 Dollar 
eingeräumt. Auf die Frage, ob in den Beziehungen des 
Joint zu dem kulturellen Werke des polnischen Judentums 
eine Aenderung eingetreten ist, erwiderte Dr. Kahn, Joint 
wird die höheren Lehranstalten, wie Gymnasien und Lehrer¬ 
seminare auch weiterhin unterstützen. Auf die Frage nach 
seinen allgemeinen Eindrücken in Polen, erklärte Dr. Kahn: 
Ich habe sehr viel Not und Elend im polnischen Judentum 
angetroffen. Ich gebe mich aber dennoch nicht einem end¬ 
gültigen Pessimismus hin. Ich halte die Wirtschaftskrise 
zwar für eine langdauernde, aber letzten Endes doch vor¬ 
übergehende. 
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Wirtschaftsnot und Selbstmordepidemie in Polen. 

(JPZ) Warschau. - J. W. - Die Selbstmordepidemie in 
jüd. Familien in Polen nimmt wieder unerwartete Dimmensionen 
an. Der Begriff Selbstmord war früher dem jüd. Menschen unbe¬ 
kannt. Die täglichen Selbstmord fälle legen beredtes Zeugnis von 
der Größe der schweren Tragik im polnischen Judemtume ab. 
Vollständig ruinierte jüd. Existenzen, geschlossene Läden, Bank¬ 
rotte, gesperrte Werkstätten, sind zur normalen Erscheinung ge¬ 
worden. Die vielen „Luftmenschen” sind dem Hunger preisgegeben. 
Wer gestern noch Geber war ist heute... Nehmer. Polen ist das 
judenreichste Land der Welt. Der Prozentsatz der jüd. Anteile 
unter der gesamten jüd. Bevölkerung beträgt 12,9 v. H., während 
in Deutschland auf 100 Einwohner nur 0,9 und selbst in den 
Vereinigten Staaten, die ebensoviel Juden wie die Republik Polen 
aufweisen, nur 3,0 v. H. entfallen. Durch die Einwanderunqsbe- 
schränkungen ist die jüd. Auswanderungszahl auf etwa zwei bis 
viertausend gesunken. Die großen ausländischen Hilfsorganisatio¬ 
nen stellen dem polnischen Judentume keine ausgiebiqcn Mittel zur 
Verfügung und gerade jetzt wäre eine großzügige Hilfsarbeit des 
„Joint” dringend notwendig. Es sind Bestrebungen im Zuge zur 
Aufbringung des 10-Millionen-Budgets sämtliche ln Polen bestehen¬ 
den Hilfsaktionen zu vereinigen, um die Gesundung der jüd. 
Massen, die Produktivierung erfolgreicher durchzuführen. 

Die Not unter den Ukrainischen Juden. 

(JPZ) Moskau. Der Generalsekretär der Regierungs¬ 
kommission Komzet in der Ukraine, J. Kantor, erklärt, daß 
etwa 380,000 Juden in der Ukraine ohne wirtschaftliche 
Existenzmöglichkeit und unterstützungsbedürftig sind. Un¬ 
ter diesen sind 72,000 frühere Händler, 50,000 Heimar¬ 
beiter, für die man kein Rohmaterial beschaffen kann, bei 
dem Reste handelt es sich teils um gegenwärtig Arbeitslose, 
teils um solche, die überhaupt keinen Beruf aufzuweisen ha¬ 
ben. Wie Kantor weiter mitteilt, wurden in den letzten 3 
Jahren in der Ukraine etwa 60 bis 70,000 Juden der Produk¬ 
tion zugeführt; 15,000 Juden wurden in den jüd. Kolonien 
angesiedelt, 10,000 Juden erhielten die Möglichkeit, sich 
in der Umgebung der von ihnen bewohnten Städte landwirt¬ 
schaftlich zu betätigen, 20,000 wurden in Heimarbeiterge¬ 
nossenschaften untergebracht, weitere 20,000 wurden als 
Lohnarbeiter bei verschiedenen industriellen Unternehmun¬ 
gen eingestellt. 

Die Leningrader Synagoge wieder Andachtsstätte 

Moskau. Der Stadtsoviet von Leningrad hat soeben der 
Verwaltung der Chorsynagoge mitgeteilt, daß die Synagoge 
den Juden Leningrads als Andachtsstätte zurückgegeben 
wird. Der gleichzeitig mit der Beschlagnahme der Synagoge 
verhaftete Vorsitzende der Synagogenverwaltung Advokat 
Qurewitsch ist jedoch bis heute nicht aus der Haft befreit. 
Dagegen wird dem JTA-Vertreter von maßgebender Stelle 
versichert, daß die Sovietregierung beschlossen hat, dem! 
nach Sibirien verbannten Leningrader Oberrabbiner Lasarlw 
zu erlauben, in jedem Orte der Sovietunion, außer in Lenin¬ 
grad, Moskau und vier anderen Großstädten, Aufenthalt zu 
nehmen. Rabbi Lasarew wurde vor einiger Zeit wegen 
angeblicher Unterhaltung von Beziehungen zu ausländischen 
Rabbinerorganisationen zu zehnjähriger Verbannung nach 
Narim verurteilt. 

Rubin Brainin in Russland. 

(JPZ) - T. Ni - Der hebräische Schriftsteller Rüben Brainin 
hat seine zweite Auslandsreise angetreten. Die Reise unternimmt 
Brainin im Aufträge jener amerikanischen Kreise, die die jüdische 
Kolonisation im Ausland unterstützen. Brainin selbst stand wegen 
seiner Stellungnahme zum Problem der Kolonisation im Ausland 
und wegen anderer schwerwiegenden Anschuldigungen unlängst 
mitten in einem heftigen Pressekampf, der von Bialiks Seite 
seinen Ausgang genommen hat. 
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Das Programm der 2. Weltkonferenz 

des liberalen Judentums. 

18.—22. Juli in London. 

(JPZ) London. - J. - Die 2. Konferenz des „Welt¬ 
verbandes für religiös-liberales Judentum” findet vom US. 
bis 22. Juli in London statt. Das Programm enthält eine 
interessante Mischung von grundsätzlichen, insbesondere the¬ 
ologischen und religionsphilosophischen Erörterungen und 
von praktischen Besprechungen. Im Anschluß an die Kon¬ 
ferenz findet die erste internationale Frauen- und die erste 
internationale Jugendtagung statt. Das Programm sieht an 
Predigten und Referaten u. a. vor: Dr. Jos. Lehmann 
(Berlin), Rabb. D. Lefkowitz, Präsident der Zentralkon¬ 
ferenz der amerikanischen Rabbiner; Claude G. Montefiore 
(London), R. Heinrich Stern (Berlin), Ludwig Vogelslein 
(New York), Vorsitzender der Exekutive der liberalen Ge¬ 
meinden Amerikas; Rabb. L. G. Levi (Paris) etc. Ueber 
,,Liberales Judentum und modernes Denken” werden spre¬ 
chen Prof. Dr. D. Koigen (Berlin) und Rabb. Sam. Schul - 
man (New York). In einer öffentlichen Kundgebung über 
die Mission der Juden werden Vorträge halten Rabb. J. 
Mattuck (London), Edmond Lieg (Paris) u. a. 

Graf öethlen über Ungarn. 

London. Der ungarische Ministerpräsident Graf ßethlen 
hat während seines Londoner Aufenthaltes einem Vertre¬ 
ter der JTA über die Position der Juden im heutigen Ungarn 
u. a. erklärt: Das Gesetz vom Numerus clausus ist in keiner 
Weise gegen die Juden als Sondergruppe gerichtet, son¬ 
dern es stellt eine für alle geltende Maßnahme dar, die in 
der allgemeinen wirtschaftlichen Lage begründet ist und 
abgeschafft werden wird, wenn sich die wirtschaftliche Lage 
gebessert hat. ln Ungarn bestünden keine gesetzlichen oder 
sonstigen Beschränkungen gegen die Juden. Auf die Frage, 
warum Juden, die im Kriege wegen Tapferkeit die höch¬ 
sten Auszeichnungen erhielten, nicht in den ungarischen 
Heldenorden aufgenommen worden sind, erwiderte Graf 
Bethlen, die den Heldenorden verwaltende Behörde sei keine 
Regierungsbehörde, sondern eine autonome Körperschaft, 
die unabhängig ihre Entscheidungen trifft. Auf die Frage, 
warum kein jüd. Studierender bisher in ungarische Studien¬ 
anstalten im Auslande aufgenommen worden ist, erwiderte 
Graf Bethlen, die Aufnahme in solche Anstalten, bezw. die 
Gewährung der Auslandsstipendien, geschähe nicht durch 
die Regierung, sondern durch ein aus Professoren und Ge¬ 
lehrten sich zusammensetzendes Komitee. Dieses Komitee 
entscheidet über die Verleihung von Stipendien auf der 
Basis der erworbenen Verdienste ohne Unterschied der Reli¬ 
gion. Graf Bethlen empfing Mr. Lucien Wolf, General¬ 
sekretär des Joint Foreign Committees der englischen Ju¬ 
den in längerer Audienz. 

Neue antisemitische Exzesse in Rumänien. 

(JPZ) Bukarest. In Bielcc ist es zu schweren antisemi¬ 
tischen Exzessen gekommen. Die Cuzisten fielen mit Dolchen 
bewaffnet über die Juden her. Der junge Jude Landau erhielt 
mehrere Dolchstiche, ein anderer junger Jude, Chawis, liegt 
mit schweren Kopfverletzungen im Spital, während mehrere 
andere Juden schwerverletzt in ihren Häusern darnieder 
liegen. Die Polizei hat eine Untersuchung zur Feststellung 
der Schuldigen eingeleitet. Fünf Juden, die sich gegen die 
Exzedenten wehrten, wurden merkwürdigerweise verhaftet. 


Interlaken 


Beau 


In jeder Beziehung erstklassiges Familienhotel 
Prima Verpflegung. Mäßige Preise Restaurant. 
Garage und Boxen. Telephon 746 

Besitzer und Leiter ALBERT DOEPFNER 


- A: 


Paul Baerwald. 

Eine Spende von Paul Baerwald. 

(JPZ) New York . - T. M. - Der bekannte jüd. Bankier 
und Philanthrop Paul Baerwald, Mitinhaber des großen 
Bankhauses Lazard-Freres in New York, gab für die Ver¬ 
einigte Jüd. Kampagne des Joint und der Jewish Agency 
100,000 Dollar. 

S. 0. Lewinsohn als Nobelpreisträger vorgeschlagen. 

(JPZ) New York. - T. M. - Der Chicagoer Rechtsan¬ 
walt S. O. Lewinsohn, der geistige Vater des Kellog-Pak- 
tes, wurde vom norwegischen Parlament dem Nobel-Komitee 
als Nobelpreisträger für den Frieden pro 1930 vorgeschlagen. 

Versetzung des Gesandten David Kaufmann nach Siam. 

(JPZ) New York. - T. M. - Präsident Hoover hat den 
amerikanischen Gesandten in Bolivien, David Kaufmann, 
nach Siam versetzt. 

Rechtsanwalt Josiah Cohen, New York, der Zweitälteste prak¬ 
tizierende Anwalt der Vereinigten Staaten, A\itbegründer der ,,Union 
of Hebrew Congregation of America’', starb letzte Woche im 
Alter von 90 (ähren. Er war Präsident des 3. Distrikts der Bne 
Britli-Loge und nebenamtlich ein geschätzter Richter. 

Ein chassidisches Bankett in New York. 

(JPZ) New York. - T. M. - Die letzte Errungenschaft der 
amerikanischen Geschäftsmacherei, ist wohl die Veranstaltung e : nes 
chassidischen Banketts, das kürzlich zu Ehren des Chassidim 
Rabbi von M onastrich (Polen) stattfand, der eine Reise 
durch Amerika unternimmt. Hunderte von Personen, sowie eine 
große Zahl orthodoxer ostjüd. Rabbiner nahmen an dem Bankett 
teil, das in einem der ersten „City-Restaurants” von New York 
stattfand. Es rief allgemeines Erstaunen hervor, daß so viele „Chns- 
sidim” dem so modernen Anlasse beiwohnten. 
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Massenversammlungen in Berlin 
gegen die verleumderischen Angriffe Fricks. 

Minister Wirth nimmt die deutschen Juden in Schutz. 

(JPZ) Berlin. - D. R. - Am 17. Juni fanden im Plenar¬ 
saal des Herrenhauses und in zwei weiteren Sälen, vom 
Central-Vcrein deutscher Staatsbürger jüd. Glaubens einbe¬ 
rufen, Protestversammlungen statt gegen die Beschimpfun¬ 
gen der Juden durch den jetzigen thüringischen national¬ 
sozialistischen Minister Fr ick. In würdigster Form wurde 
in einer Entschließung Verwahrung eingelegt gegen die 
verleumderischen Angriffe, die Frick als Minister in der 
Ausdrucksweise seiner nationalsozialistischen Partei, die Ju¬ 
den als art- und rassefremde, Deutschland entsittlichende 
Elemente defamieren wollte amd die Intervention der 
Reichsregierung gefordert. Die verschiedenen Redner, Ju¬ 
stizrat Dr. Brodnitz, Dr. Bruno Weil und der Vertreter der 
thüringischen Juden Dr. Bliith, wiesen auf die Gefährlich¬ 
keit der brutalen nationalsozialistischen Methoden, aber auch 
auf die Verlogenheit des Verhaltens Fricks hin. Rabb. Dr. 
Hildesheimer legte Verwahrung ein gegen die Profanie¬ 
rung des Gottesbegriffes durch die Haßgebete und gegen 
die Vergiftung der Kindesseele, aber auch gegen die Be¬ 
gründung zum Schächtverbot, in der den Juden, deren 
Religion schon vor Jahrtausenden den Schutz des Tieres 
gefordert habe, das Mitgefühl abgesprochen werde. Zum 
Schluß erinnerte der Syndikus Dr. Wiener, an die Großtaten 
deutscher Juden in der Forschung, Wissenschaft und Kunst 
und an die 12,000 jüd. Gefallenen, als Antwort auf die 
Anwürfe Fricks, die Juden hätten entsittlichend gewirkt. 

Eine indirekte Antwort auf diesen Protest hat die 
Reichsregierung durch Innenminister Dr. Wirth anläßlich 
einer Thüringen-Debatte im Reichstag erteilt, an welcher 
Dr. Frick, der auch nationalsozialistischer Reichstagsabge¬ 
ordneter ist, zugab, die thüringischen Schulgebete seien 
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gegen die Juden gerichtet. Minister Dr. Wirth erklärte im 
Verlaufe der Debatte: Bei diesen Gebeten des Hasses frage 
ich, welchen Betrug und welchen Verrat der Lehrer den 
Kindern darstellen soll, wenn sie fragen, was mit den von 
Dr. Frick empfohlenen Schulgebeten gemeint sei. Ein ge¬ 
wissenhafter Lehrer wird dann auch auf die verschiedenen 
Hochverratsfälle eingehen. Vielleicht spricht er auch davon, 
daß der jetzige Minister Dr. Frick wegen Beihilfe zu 
Hochverrat zu einem Jahr und drei Monaten Festungshaft 
verurteilt worden ist. Dr. Frick hat in seinen Erläuterungen 
klar gesagt, daß der Vorwurf des Verrats sich gegen die 
Juden richten soll, er hat als art- und volksfremde Elemente 
auch die Juden bezeichnet. (Zuruf bei den Nat.-Soz.: „Be¬ 
streiten Sie das?”) Um der Ehre der deutschen Juden 
willen bestreite ich das! Ich weise diesen Vorwurf zurück. 
Niemand ist berechtigt, einen Volksteil in Deutschland von 
vornherein ob seiner Art zu deffamieren. Das ist der Kern 
unseres staatlichen Lebens, daß jeder Staatsbürger in seiner 
Ehre, Würde und Freiheit geschützt wird. (Beifall.) Die 
von Dr. Frick empfohlenen Schulgebete sind in den Gut¬ 
achten hervorragender evangelischer Theologen abgelehnt 
worden, auch von dem jüngst verstorbenen großen Theo¬ 
logen von Har nach. 

Die Nationalsozialisten drohen mit Pogromen. 

Berlin. - V. T. - In der Zeitschrift „Der Angriff”, des 
nationalsozialistischen Reichstagsabgeordneten Dr. Goebbels 
wird gegen das Uniformverbot, das die preussische Regie¬ 
rung erlassen hat, polemisiert. Der ,»Kampf Aller gegen Alle” 
wird als bevorstehend angekündigt. Dann heißt es wört¬ 
lich weiter: „Wenn es dabei zu von uns nicht gewünschten 
und bisher verhinderten Judenpogromen kommen sollte, so 
hat uns die Regierung selbst die Möglichkeiten geraubt, die 
Disziplin unserer Anhänger zu gewährleisten”. Die demo¬ 
kratische Presse, vor allem das „Berliner Tageblatt ”, fordert 
angesichts dieser offenen Pogromdrohung das Einschreiten 
der Polizei und des Staatsanwaltes. 

Verbot der Hitler-Uniform in Berlin. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Der Berliner Polizeipräsident 
hat gegen das Tragen der Hitler-Uniform eine besondere 
Polizeiverordnung erlassen. Danach wird mit Geldstrafe 
bis zu 150 Reichsmark oder mit Haft bis zu 14 Tagen be¬ 
straft, wer die sog. Parteiuniform der Nationalsozialistischen 
Partei samt ihren Unter-, Hilfs- und Nebenorganisationen 
trägt. Zur Uniform gehören auch Armbinden mit Haken¬ 
kreuzen usw. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der bei 
Veranstaltungen unter freiem Himmel rote Fahnen mit 
schwarzem Hakenkreuz auf weißem Grunde zeigt oder wer 
als Zeitungshändler nationalsozialistische Abzeichen trägt. 

Die thüringischen Hoteliers befürchten 

das Ausbleiben der jüdischen Gäste. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Der Stadtrat von Weimar hat in 
einer Entschliessung schärfsten Protest erhoben gegen die Aus¬ 
führungen des national-sozialistischen Abgeordneten Sauckel im 
thüringischen Landtage, daß keine jüd. Gäste in die thüringischen 
Kurorte und Bäder kommen sollten. Der Stadtvorstand wurde be¬ 
auftragt, beim Thüringer Stadtverband, beim Bäderverband und 
beim Landtage schärfsten Protest zu erheben, weil diese national¬ 
sozialistische Parteipropaganda geeignet ist, die thüringischen Städte 
und Kurorte aufs schwerste zu schädigen. Auch die Verbände des 
thüringischen Verkehrsgewerbes, der Verkehrsverband, der Hotel¬ 
besitzerverband, der Gastwirteverband, der Verband der Fremden¬ 
heime und der Verkehrsverband der Haus- und Grundbesitzer¬ 
vereine wenden sich in einer Entschliessung gegen den national¬ 
sozialistischen Redner. Die Verbände haben sich entschlossen, mit 
allen Mitteln gegen solche Aeußerungen über den thüringischen 
Fremdenverkehr vorzugehen. 
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Annahme des Palästinaberichtes 

durch die Mandatskommission. 

Genf. - G. - Die Mandatskommission des Völkerbun¬ 
des hat am 21. Juni die von der Unterkommission, beste¬ 
hend aus Van Rees, Prof. Rappard, Orts und Merlin, aus¬ 
gearbeitete Vorlage eines Berichtes angenommen. Wie ver¬ 
lautet, enthält der Bericht verschiedene kritische Bemer¬ 
kungen gegenüber der Palästinaverwaltung und stellt auch 
Forderungen auf tatsächliche Verwirklichung des Palästina- 
mandates" Der Bericht der Mandatskommission soll zu¬ 
sammen mit dem Protokoll über die Tagung der Mandats¬ 
kommission in etwa einem Monat der Oeffentlichkeit über¬ 
geben werden. Der Völkerbundsrat dürfte sich im Seplcml. 'i 
mit dem Palästinaproblem auf Grund dieses Berichtes be¬ 
fassen. 

Die Klagemauer-Kommission in Jerusalem. 

Jerusalem. Die aus Locjgren, Charles Barde und Van 
Kempen bestehende Klagemauer-Kommission, wurde in Jeru¬ 
salem auf dem Bahnhof von dem Vorsitzenden der Zion. 
Exekutive Palästinas, Col. Kisch, im Namen der Jewish 
Agency. von Rabbi Uziel im Namen des Rabbinats, sowie 
von Dr. David Yellin, Rechtsanwalt Dr. F.liash und Blau, 
die die jüd. Sache vor der Kommission offiziell vertreten 
werden, begrüßt. Araber waren bei Ankunft der Kommis¬ 
sion nicht anwesend. Die Juden werden vor der Kommission 
einheitlich vertreten sein. Yellin wird die jüd. Gemeinschaft 
Palästinas (Knesseth Israel), Blau die Agudas Jisroel ver¬ 
treten. Dr. Eliash wird das jüd. Beweismaterial präsentie¬ 
ren. Dr. Magnes, der an Stelle des erkrankten Dr. Cyrus 
Adler das jüd. Beweismaterial hätte präsentieren sollen, 
wird vor der Kommission nicht erscheinen, da sich der Waad 
Leumi kategorisch gegen die Betrauung von Magnes er¬ 
klärt hat. (JTA) 

Jüdische Demonstration an der Klagemauer. 

(JPZ) Jerusalem. - D.D. - Am 21. Juni besichtigte die 
vom Völkerbund eingesetzte Kommission in Begleitung von 
Beamten der Palästinaregierung die Klagemauer. In aller 
Stille war von jüd. Seite für diesen Tag eine eindrucksvolle 
Demonstration vorbereitet worden. Eine riesige Menge von 
einigen tausend Juden zog, an der Spitze sämtliche jüd. 
Rabbiner, an der Klagemauer vorbei, um damit der Kom¬ 
mission die Anhänglichkeit der Juden an die religiös-histo¬ 
rische Stätte zu zeigen. Die Demonstration verlief ohne 
jeden Zwischenfall. 

Die Vereinigung der palästinischen Industriellen 

protestiert gegen die Einstellung der Alijah. 

(JPZ) Jerusalem . - Z. - In der letzten Sitzung des 
Komitees der Vereinigung der Industriellen, an der auch 
der Leiter des Zolldepartements, Mr. Stead, teilnahm, wur¬ 
den scharfe Erklärungen gegen den Erlaß über die Einstel¬ 
lung der Alija abgegeben. Der Vorsitzende der Vereinigung, 
Dr. Moses, protestierte namens der Industriellen. Eine Ent¬ 
wicklung der Industrie ohne Einwanderung sei eine Sache 
der Unmöglichkeit. Herr Goldwasser, Vertreter des Palcs- 
tine Economic Board, schloß sich diesem Protest auf Grund 
seiner Erfahrungen mit mehr als 100 industriellen Unter¬ 
nehmungen an. 

-- 
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Der nächste Zionistenkongress 

wahrscheinlich in der Schweiz. 

flPZ) London. - J. - Das offizielle Organ der Zion. 
Weltorganisation „llaolam" veröffentlicht eine Unterredung 
mit Prof. Weizmann, dem Präsidenten der Organisation, 
ln dieser erklärt Weizmann, kein Zionist könne gegen die 
baldige Abhaltunq des Zionistenkongresses Einwande er¬ 
heben. Kongreßort werde sehr wahrscheinlich eine Madt 
in der Schweiz . 

Grosser Bodenerwerb der PLDC.. 

Jerusalem. Die Palestine Land Development Co. Lon¬ 
don-Jerusalem, hat einen wichtigen Kauf getätigt, indem 
sie angrenzend an das Rechawia-Viertel in Jerusalem einen 
Komplex von ca. 250,000 Quadratellen neu erworben hat. 
Diese Fläche wird den Namen „Rechawia B” führen. Der 
Neuerwerb ist größer als das heutige zum größten Teil aus- 
qebautc Rechawia, das ca. 217,000 Quadratellen umfaßt. 
' Erhöhte Eingänge für den Jüd. Nationalfonds. Im Mai 1930 
betrugen die Eingänge fiir den Keren Kajemeth 24,65t Pfund. In 
den ersten neun Monaten des laufenden Finanzjahres betrugen 
die Eingänge 168,273 Pf., gegen 145,132 Pf. in der gleichen 
Periode des Vorjahres, was eine 15-prozentige Steigerung bedeutet. 

Luke Vizegouverneur von Malta. 

(JPZ) London. - J. - Der bisherige Chefsekretär der 
Palästinaregierung, H. Luke, wurde zum Vizegouverneur 
von Malta gewählt, ln den jüd. Kreisen Palästinas herrscht 
über die nunmehr definitive Entfernung Lukes aus der Pa- 
lästinaverwaltuiig große Befriedigung. Das Gerücht, Luke 
werde Oberkommissär von Palästina, hat mit dieser Wahl 
seine Erledigung gefunden. _ 
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Die Tagung der politischen Kommission 

der Jewish Agency. 

i‘ n ' " ^ 23 J uni wurde unter Vorsitz 

von Lord Melchett die Sitzung der politischen Kommission 

/• < T sh ^9 €nc H eröffnet. Anwesend waren außer den 
AAitgliedern der Londoner Exekutive und Prof. Dr. Hextvr 
von der Exekutive der Jewish Agency, sowie Baron James 
Ac Rothschild, die folgenden Mitglieder der Kommission: 
d Avigdor Goldschmidt, Nahum Goldmann, Dr. Feiwel, Dr. 
Bernhard Kahn, Dr. G. Landau, Kurt Blumenfeld, B. Gu- 
rion, Abgeordneter H. Farbstein und Leo Motzkin; als Gäste 
Dr. Fernand Corcos, Disengoff und Reinez. In einer län¬ 
geren Rode gab Prof. Weiznianv eine Uebersicht über die 
gegenwärtige politische Situation, sowie über die von der 
Agency ergriffenen Maßnahmen. Er kritisierte die Haltung 
der englischen Regierung und wies besonders auf die Sus¬ 
pendierung der Einwanderung nach Palästina hin. Lord Mel¬ 
chett erklärte, das Mandat könne ohne jüd. Einwanderung 
nicht erfüllt werden. Dr. Hexter, Ben Gurion, Disengoff 
sprachen über die Situation in Palästina. In einer 2. Sit¬ 
zung am gleichen Tage sprachen Kaplansky, Dr. Victor 
Jacobsohn, Abgeordneter Farbstein und Prof. Weizmann. 
Es wurde ein Subkomitee, bestehend aus Dr. Motzkin, Dr. 
B. Kahn, Ben Gurion, Blumenfeld, Farbstein und Goldmann 
eingesetzt, welche die Resolutionen der Kommission vorzu¬ 
bereiten hätten. In der Sitzung vom 24. Juni wurde die po¬ 
litische Lage weiter diskutiert. 


Die Bureaukratie verhindert die 

Rückreise Jabotinskys nach Palästina. 

(JPZ) London. - J - Auf Veranlassung der Palästina¬ 
regierung wurde dem bekannten Revisionistenführer Wladimir 
Jabotinsky, der als ständiger in Palästina Niedergelassener 
das Land mit einem Rückreisevisum für kurze Zeit verlassen 
hatte, die Rückreise verweigert. Ein Grund für diese Maß¬ 
nahme wird nicht angegeben, doch geht man nicht fehl, 
wenn man diesen Beschluß mit der Kritik Jabotinskys an 
der Palästina-Administration in Zusammenhang bringt, be¬ 
sonders mit seinen kritischen Aussagen vor der Untersu¬ 
chungskommission, wobei er mehrere Beamte angriff, die 
sich offenbar auf diese Weise rächen wollen. Der Vorfall 
hat eine prinzipielle Bedeutung, da er zeigt, daß die Rück¬ 
reise eines Einwohners von Palästina vom guten Willen 
der Polizei und der Bureaukratie abhängt. Jabotinsky wird 
vorläufig in Paris Aufenthalt nehmen. 
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Jeschiwath Chachme Lublin. 


Eine neue rabbinische Hochschule. 

In Lublin, Polen, ging am 24. und 25. Juni eine eigen¬ 
artige Feier vor sich. In dieser Stadt, die im 16., 17. und 
18. Jahrhundert Zentralsitz der jüd. Vierländersynode in 
Polen und Sitz einer von der polnischen Regierung privile¬ 
gierten talmudischen Akademie war, in der die berühmte¬ 
sten talmudischen Autoritäten wirkten - an dieser histori¬ 
schen Stätte ist auf Initiative des gewesenen Mitgliedes des 
polnischen Sejm, Oberrabb. Meier Schapira (Piotrkow), ein 
stattlicher Bau mit einem Kostenaufwande von 100,000 Dol¬ 
lar aufgeführt worden, in dem nunmehr eine große Rabbini¬ 
sche Hochschule eröffnet wurde. Die Juden aller Länder 
haben zu den Kosten beigetragen und auch die polnische 
Regierung hat einen namhaften Kredit zur Verfügung ge¬ 
stellt. Die Hochschule ist dazu bestimmt, Rabbiner und 
Talmudgelehrte für die orthodoxen Gemeinden aller Län¬ 
der auszubilden; die hervorragendsten rabbinischen Autori¬ 
täten werden als Lehrer fungieren und die Auswahl der 
Hörer erfolgt auf Grund einer sehr strengen Aufnahms¬ 
prüfung. Von 700 Kandidaten wurden nur 120 als würdig 
befunden, aufgenommen zu werden. Das Institut stellt einen 
stattlichen, 5-stöckigen, allen heutigen Anforderungen ent¬ 
sprechenden Bau dar, mit großem Garten, Bädern, Hör- 
und Studiersälen, einer großen Bibliothek usw. Der Hoch¬ 
schule ist auch ein Internat angeschlossen. An der Einwei¬ 
hungsfeier nahmen tausende von Juden aller Länder teil. 
Außer den bekanntesten rabbinischen Autoritäten wohnten 
auch Delegierte und Gäste aus allen Ländern, Vertreter der 
polnischen und anderer Regierungen, der Feier bei. Die 
polnische Regierung gewährte den Delegierten und Gästen 
sehr wesentliche Preisermäßigungen auf den polnischen Bah¬ 
nen, sowie Visaerleichterungen. J. K. 

Einweihung einer Jeschi wah in Petach Tikwah. Jerusa¬ 
lem. In Petach Tikwah wurde eine neue Jeschi wall feierlich ein- 
geweiht. Ansprachen hielten Oberrabbiner K o o k, Rabbi U z i e 1, 
Rabbi Epstein u. a. 

Die jüdische Vertretung auf dem Pen-Kongreß. 

(JPZ) Warschau. Auf dem in Warschau abgehaltencn 
8. Internationalen Kongreß der Pen-Klubs ist der die jüd. 
Literatur repräsentierende Pen-Klub durch eine Delegation 
vertreten, die vom Präsidenten des jüd. Pen-Klubs und 
Ehrenmitglied des Internationalen Pen-Klubs, Schalom Asch, 
geführt wird. 
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Hannah Cohen Präsidentin des „Board of Guardians“. 

(JPZ) London. - J. - Der „London Jewish Board of 
Guardians” wählte als Präsidentin Miss Hannah Cohen. 
Miss Hannah Cohen blickt auf eine reiche öffentliche Wir- 
samkeit im jüd. Leben zurück und hat nun Gelegenheit, sich 
führend in einer der wichtigsten jüd. Institutionen Englands 
zu betätigen. 

Die „WIZO“ auf dem internationalen Frauenkongress in Wien. 

Wien. Die Weltorganisation Zion. Frauen „Wizo” war auf 
dem Internationalen Frauenkongrcß durch Frau Anita Müll er - 
Cohen, Blank a Federn-Lipsch ii t z und Sophie Löwen- 
lierz, vertreten. Palästina war durch .Miss Landau (Lemel- 
Schule, Jerusalem) vertreten. Unter den Delegiertinncn waren ferner 
etwa 25 jüd. Frauen aus verschiedenen Ländern, die dem Kongreß 
aber nicht als Vertreterinnen jüd. Frauen, sondern als Mitglieder der 
Länderdelegationen beiwohnten. Im Rahmen der Beratungen der 
Wandenmgskommission erstattete Frau Anita Müller-Cohen einen 
überaus sachlichen Bericht über die Immigrationsfrage in Palä¬ 
stina. Die Frauen sprachen den Dank dafür aus, daß man ihnen 
den Ausblick auf eine neue Welt eröffnet«. Der Konferenz für 
Landfrauen (Agrikultur) legte Frau Löwenherz einen Bericht der 
Wizo vor, weicher das Wesentliche enthielt, was die jüd. Frauen 
in der Landwirtschaft Palästinas leisten. Der Bericht wird in 
Druck neben Berichten anderer Völker erscheinen. Bei der Eröffnung 
des Kongresses hielt Frau Anita Müller-Cohen unter den Anspra¬ 
chen von Delegierten befreundeter Organisationen eine kurze, wir¬ 
kungsvolle Begrüßungsrede im Namen der Wizo. Frau Cohen er¬ 
innerte daran, daß vom ewigen Frieden bereits unser Prophet Jesaias 
in unserem Lande vor tausenden Jahren predigte, daß wir hohe 
Werte der Moral und der Ethik der Welt gaben; Pazifismus und 
Nächstenliebe sind unsere ältesten Lehrer. Die Probleme des Frauen¬ 
kongresses stehen uns deshalb nahe, und wir kamen hierher, um 
ihnen unser Interesse zu beweisen und das Interesse des Kongresses 
für uns und unsere Ideen im neuen Palästina zu gewinnen. (JTA) 

100,000 Mark für ein Olga-Stern-Haus in Berlin. 

(JPZ) Berlin. - J. F. - Der Verband Berlin des Jüd. Frauen¬ 
bundes ist mit einer großzügigen Stiftung bedacht worden. Herr 
Direktor Stern (Wannsee) übergab dem Bunde eine Schenkung 
von 100,000 RM. zur Erinnerung an seine verstorbene Gattin Olga 
Stern, die seit vielen Jahren im Bunde mitgearbeitet hat. Von 
den zahlreichen sozialen Aufgaben, die ihrer Lösung harren, er¬ 
schien die Errichtung eines Altersheims für den jiid. Mittelstand 
am dringendsten geboten. Dem Verband Berlin ist es gelungen, 
ein Haus im Grunewald zu erwerben, das durch seine Lage und 
seine Anordnung für die Errichtung eines Altersheims beson¬ 
ders geeignet ist. Nach notwendigen baulichen Veränderungen, 
die noch in diesem Sommer beendet sein sollen, werden etwa 30 
alte Leute, Ehepaare und Alleinstehende, in überaus freundlichen, 
tichldurchfluteten, allen modernen hygienischen Anforderungen ent¬ 
sprechenden Räumen, in ihren eigenen Möbeln sich ihr behagliches 
kleines Heim einrichten können. 

Sommernachtfest der Zion. Frauen Zürichs. 

Zürich. Die „Vereinigung Zion. Frauen" teilt uns mit, 
daß sich ihre Mitglieder alle Mühe geben, das kommenden 
Samstag, abends 9.15 Uhr, im Belvoir-Park stattfindende 
Sommernachtsfest so zu arrangieren, daß alle Teilnehmer 
daran ihre Freude haben werden. Der Anlaß findet bei 
jedem Wetter statt. Sollte es nicht gut sein, bieten die 
Säle genügend Raum, um alle Gäste bequem zu fassen. 
Im anderen Falle läßt sich der Verlauf des Seenachtfestes 
vom Garten aus sehr schön verfolgen. Ihre Mitwirkung 
haben dankenswerterweise, wie im Inserat zu lesen ist, 
Frl. Hella Jcun, begleitet von Frl. Davidoff, und Frau R. 
Salomon , begleitet von Frl. Winokurow, zugesagt. Nach 
den Vorträgen werden eine Jazz-Band-Kapelle und Tom¬ 
bola für weitere Unterhaltung sorgen. Da die zion. Frauen¬ 
vereinigung eine Veranstaltung durchführt, die der Jahres¬ 
zeit Rechnung trägt und allen Freunden unserer Sache Ge¬ 
legenheit gibt, sich noch einmal vor den Ferien in zwang¬ 
loser Weise zu treffen, hoffen die Damen, daß die jüd. 
Bevölkerung ihre Arbeit, die sie im Interesse des Pa¬ 
lästinawerkes leisten, durch zahlreichen Besuch Anerken¬ 
nung zollen. 








Cf 

Abel Pamt. Rahel. 

(Aus der Ausstellung der Galerie Aktuuryus, Zürich.) 


Ferienwanderungen der Religionsschule der 

Isr. Cultusgenieinde Zürich. 

Das Wandern ist besonders in den letzten Jahren der Jugend 
zum Bedürfnis geworden. Es ist nicht zuletzt der alte Gegensatz 
von Natur und Kultur, der hierin aufs neue zum Ausdruck kommt. 
Der Protest gegen die Großstadt mit all ihrer Enge und Gezwungen¬ 
heit, die Sehnsucht, sich selbst in der erlösenden Reinheit der 
Natur wiederzufinden, vereinigt sich mit dem Streben nach Ge¬ 
meinschaft. Die Schule ist eine Gemeinschaft der Arbeit, und ihre 
Erlebnisse sind im wesentlichen an den Lehrstoff geknüpft. Den 
in rechter Weise gestalteten Klassenwanderungen kommt dieses 
Gemeinsame zu Nutzen, es wächst über das in der Schule mögliche 
Maß hinaus. Das Widerstreben des Einzelnen, sich der Gruppe ein¬ 
zufügen, wird als Schädigung der Klasse angesehen, als Hemmung 
im Fortschritt. Das Gefühl, der Klasse verpflichtet zu sein, wächst 
in den einzelnen Schülern, und es entwickelt sich so eine lebens¬ 
kräftige Gesinnung von großer Bedeutung. 

Diese Erkenntnis des Wertes der gemeinsamen Wanderungen 
hat die Religionsschule der I.C.Z. veranlaßt, regelmäßige Klas¬ 
senausflüge einzuführen. Auch in den kommenden Ferien sollen sich 
diejenigen Schüler, die in Zürich sind, zu gemeinsamen Fahrten 
treffen. Die Leitung dieser Wanderungen hat Herr Lehrer Kratzen¬ 
stein übernommen, und wir bitten unsere Schüler, die sicli an die¬ 
sen Ferienausflügen beteiligen wollen, sich bald an ihn zu wenden 
Weitere Mitteilungen werden durch Anschlag in den Räumen der 
Religionsschule bekanntgegeben. 


KERNS 


(BRÜNIGLINIE) 

PENSION CHALET NIDEICH 

Ferienheim für Frauen und Töchter 

geführt vom 

Bund der Israelitischen Frauenvereine in der Schweiz. 

Pensionspreis: Fr. 8.— 4 Mahl¬ 
zeiten. Geöffnet vom 1. Juli bis 
1. Sept. Anmeldungen, die bal¬ 
digst erwünscht sind, sind zu 
richten an 

Frau Mathilde Hurwitz, Luzern, Baselstrasse 17 
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Le centenaire de l’ecole rabbinique de France. 

Par Israel Levi Grandrabbin de France. 

A Foecasion du centenaire de l’Ecole Rabbinique, qui 
va £tre celebre dans quelques jours, le directeur de eet 
etablissement, M. le grand-rabbin Bauer, va faire paraitre, 
aux Presses Univcrsitaires de France, un ouvraqe qui en 
retrace Fhistoire. Nous sommes heu reu x de donner a nos 
lecteurs un extra.it la prcface que M. le grand-rabbin 
de France a ecrite pour ce livre. 

Par deux fois, la France a joue un röle de premier plan dans 
Fhistoire du judaisme. Au mögen äge, du Xle au XlVe siede 
eile a ete, avec FEspagne, un des Sieges les plus importants de la 
Science qui a conserve la religion "d’Israel. Repandus dans les 
pays de langue d’oil com me de langue d’oc, nos ancetres avaient 
forme des communautes et des ecoles dont la renommee s’etendait 
au loin. Rarement pareille floraison de savants a marque nos ::n- 
nales. L’intolerance a eteint ces foyers d’etude, chassant au loin 
les maitres qui les en treten aient et qui ne retrouverent pas ail- 
leurs un asile aussi propice ä l’etude. 

Quatre siecles apres ce douloureux exode, la France proclame 
les droits de Fhomme et du citoyen et, par lä, ouvre ses bras aux 
quelques milliers d’isr achtes fixes de nouveau en France et qui 
declarent revendiquer leurs droits ä la liberte et ä Fegalite avec les 
charges qu’ils comportent. Mais cctte entree dans la soci£te 
civile va poser des problemes redoutables: comment la religion 
d’Israel, accoutumee ä la vie du ghetto, ä un severe isolement, 
va-t-elle supporter Fepreuvc de la Liberte et du plein air? Voici 
que le judaisme franvais, le premier-ne de l’ere nouveile, rein- 
place la yeschiba par FEcole rabbinique, ouverte aux courants 
de la pensee moderne, embrassant Sciences profane et sacree. Et 
c’est cette petite, mais glorieuse communaute de Metz, celebre 
depuis deux siecles par sa yecliiba, qui, la premiere, demande 
cette transformation, et c’est son exemple que vont suivre les 
grandes communautes d’Italie, d’Allemagne, d’Autriche, de H 011 - 
grie, d’Angleterre, des Etats-Unis. 

Certaines de ces Facultes theologiques eclipseront Finitiatriee: 
qu’est-c 2 que le judaisme de France compare, pour le nombre, ä 
celyi de ces pays? Mais si modestc figure que fasse notre Ecole 
rabbinique, eile ne scra pas sans eclat: les rabbins et savants sortis 
de cette Institution discrete acquerront une renommee universelle 
gräce ä leur eloquence et ä leur Science. Faut-il rappeier les norns 
de Zadoc Kahn et de son ami Isidore L o e b ? Faut-il redire 
qu’ä certaines heures ces deux guides du judaisme ont exerce une 
action decisive sur le judaisme universel par la part qu’sls o'ii 
prise dans Forientation et le developpement de FAlliance israe- 
lite universelle, dans la Creation des colonies palestiniennes du 
baron Edmond de Rothschild et Forganisation de celles du 
taron de Hirsch (JCA), dans Immigration en Amerique de 
leurs freres malheureux de Russie, dans la defense des juifs 

partout ou leurs droits et leur vie etaient en jeu, dans Fencourage- 
ment aux etudes scientifiques, dans la foi en la vertu du savoir, dans 
le culte du passe glorieux d’Israel? 

A Foecasion du centenaire de cette Ecole rabbinique, que nous 
allons prochainement celebrer, son directeur actuel a eu Fheu- 
reuse pensee dleji retracer Fhistoire. Le pjiblic lira avec ipteret, 
peut-etre avec Emotion, ces pages ou respire le seid souci de la 
verite. II se rendra compte des Services rendus par cette Ins¬ 

titution. Mais quelle reconnaissance ne devront pas ä M.Bauer 
eeux qui furent nourris oar cette alma mater? De ceux-lä s’honore 
d’etre Fauteur de ces lignes; une grande partie de sa vie s’est 
confondue avec celle de la vieille maison. La ProviO mc:* . 
permis d’y enseigner et de devenir !e President de la Commission 
administrative de FEcole rabbinique de France. II n’a jamais mieux 
apprecie cet honneur que le jour ou il a pu contribuer ä la nomi- 
nation du directeur actuel de FEcole: Factivite infatigable de M. 
le qrand-rabbin Bauer, le sens avise des besoins actuel que 
Fexercice du rabbinat lui avait fait acqyenr. sa piete fervente, son 
amour de la jeunesse lui ont facilite une täche des plus difficiles. 
M. le grand-rabbin Bauer a ete appele ä la direction du Semi- 

naire a une heure critique, ou Favenir de FEcole etait tres 

sombre. Pendant la gaerre, eile avait ete reduite ä Fetat de 
squelette; la plupart de nos eleves etaient au feu; un de nos 
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meilleurs collaboraleurs, Vexier, sur qui nous fondions les plus 
brillantes esperances, avait paye de sa vie son devouement ä 
la France; le recrutcment des eleves, interrompu, paraissait singu- 
lierement difficile. Le recrutcment de Fetablissement de la rue 
Vauquelin est pleinement assure; en fait le nombre de ses eleves 
n’a jamais ete aussi grand. 

In ne manque qu’une chose ä notre Ecole rabbinique: un 
budget en equilibre. Entre-tenuc autrefois en partie par le budget 
de FEtat, eile n’a amais bcneficie, comme les etablissements 
similaires de l’etranger, de fondations importantes et, contraire- 
ment ä ces etablissements, eile comporte un internat et, en meme 
temps que Fenseignement rabbinique proprement dit, un enseigne- 
ment general. Le coiit de Fenseignement superieur, le nombre 
accru des eleves, la chert£ generale de la vie imposent des 
charges considerables au Consistoire central: le demier budget 
de FEcole s’elevait ä 339.285 francs 30, avec un deficit de 
95.928 fr. 60. Le maintien de FEcole rabbinique est, sans exage- 
ration, une question de vie ou de mort pour le judaisme francais. 
Sans Ecole rabbinique, point de rabbins; sans rabbins point de 
communautes. On lira, dans Fouvrage de M. Bauer, les debuts 
penibles de FEcole, qui s’est longtemps debattue, malgre la mo- 
dicite de son budget, dans d’inextricables difficultes financieres. 
11 est permis d’esperer que Fannee du centenaire ne se passera 
point sans q.i’un eian de generosite assure ä FEcole rabbinique de 
France un budqet ä la fois digne et stable. 

Uri sage d’Israel disait: „Si I'on me donnait tout For et tout 
l’argent. du mode, je ne voudrais point demeurer dans une ville oii 
la Torah ne serait pas enseignee”. Le judaisme francais a la 
bonne fortune de posseder un etablissement d’enseignement su¬ 
perieur, qui, renouant par dela les siecles la tradition de Rachi 
et des Tossafistes, constitue un foyer de Science religieuse sans 
lequel il n’y a point de judaisme digne de ce nom. Pour que 
Fantique religion d’Israel fleurisse sur la terre de France, il faut 
que FEcole rabbinique vive et prospere. 

Le rapport de la Commission d'enquete de Palestine. 

Examen et critique. 

Publie en anglais par le Comite Executif de FUnion mondiale 
des Sionistes-Revisionnistes, Londres, 1930. Cette brochure, qui 
contient une serie de critiques et d’arguments presentes dans une 
forme concise et Iogique, merite Fattention du public qui sMute- 
resse ä la question sioniste. Les auteurs reprochent partiailiere- 
ment cette phrase malheurcuse du Rapport: „Les troubles n’ont 
jamais eu le caractere d’une revolte contre le gouvernement britan- 
nique en Palestine”. Attaquer les Juifs, ce n’est donc pas se revolter 
contre l’autorite britannique, qui de ce fait, ne se trouve pas 
liee par des devoirs ä la population juive. On voit aisement les 
dangereuses consequences d’une teile affirmation. Beaucoup de 
points d’une importance vitale ont ete omis par la Commission. 
Elle n’a pas recherche la provenance des armes en Palestine. Elle 
a manifeste une oomplete ignorance du danger que constitue la 
presence des Bedouins et n’a pas parle de la courageuse defense 
juive. Malgre les faits, eile a innocente le Mufti, sans tenir compte 
que son nom figure sur la „liste noire” des personnages places 
sous la surveillance de la police. Les faits dont la divulgation 
aurait pu mettre en doute la bonne foi et affaiblir le prestige du 
gouvernement paleslinien, ont ete soigneusement omis. D’autre 
part, la Commission indique clairement quelle desire une limitation 
des fonctions de FAgence Juive. Gräce aux informations publiees 
par le Gouvernement palestinien, les evenements avaient pris 
l’allure d’un conflit entre Arabes et Juifs. La Commission d’Enquete 
a etabli la oulpabilite des Arabes. Mais cette affirmation n’est 
pas de poids ä contrebalancer les blämes non-fondes qu’elle a 
formule contre le travail de reconstruction nationale des Juifs. 
Car, cette admission de la culpabilite des Arabes mise ä part, le 
Rapport est une condamnation inqualifiable et illogique de tout 
ce que les Juifs ont construit et civilise dans ce pays desertique. 
Sans avoir i’experienoe necessaire, la Commission s’est lancee dans 
des considerations sur les problemes des terres, de l’agriculture. 
Ne tenant pas compte du genie commercial et industriel des Juifs, 
eile limite les possibilites de developpement de la Palestine, de 
fa^on ä rendre impossible l’immigration, dont dependent et le 
developpement du Foyer Nationaf Juif, et la raison d’etre du 
A\andat. Le Dr. S. E. Soskin, le leader revisionniste qui 
reside ä Geneve, a pris une part active ä la redaction de la 
!la brochure. La cause sioniste ne peut que gagner par la 
publication de cet mteressant petit Livre. Esrog. 
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Oie Juden im alten 


Von Alfred Zweifel. 


XIX. 


Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts setzte in 
Zürich eine Reihe von Verfolgungen traurigster Art 
gegen die Juden ein. Die Ausbrüche der permanenten Feind¬ 
seligkeit der Bevölkerung motivierten sich wie in anderen 
Ländern so auch in der Schweiz in den Anklagen der 
Brunnenvergiftung und des Kindermordes zu rituellen 
Zwecken. 

Besonders das Jahr 1348 hebt sich als blutiger Mark¬ 
stein hervor. Zu diesem Zeitpunkt zog mit dem „großen 
Sterben" die verleumderische Kunde durch die Welt, daß 
die Juden die Urheber und Verbreiter des „schwarzen To¬ 
des" seien. Der durch ganz Europa dahinbrausende Orkan 
der blutigen Verfolgung wälzte sich auch gegen die Schweiz 
heran und alle Mordszenen früherer Jahrhunderte in Frank¬ 


sind immer die, wo das Tierische und Teuflische im Men¬ 
schen hervortritt.” 

Die systematische Ausrottung des Judentums in den 
verschiedenen Ländern beleuchtet aber erst die ganze sitt¬ 
liche Verworrenheit und Unzurechnungsfähigkeit jener fin¬ 
steren Zeiten des Mittelalters. Die „Judenschlachten” des 
vierzehnten Jahrhunderts sind so tief empörend, weil die 
Regierenden sowohl wie der Klerus und die gebildeten 
Stände jener Zeit sich der ganzen Nichtigkeit der vom Volk 
gegen die Juden erhobenen Anklagen bewußt waren, aus 
Angst vor dem Pöbel aber und noch mehr um materieller 
Vorteile willen, nicht nur schwiegen, sondern sich aufs 
grausamste an der Niedermetzelung der unschuldigen Opfer 
beteiligten. Von wem zuerst die furchtbare Behauptung, 



Zug der Geißler zur Pestzeit um 1348. Zeichnung von J. C. Hardmeier. 


reich, Deutschland etc., erscheinen nur wie das Vorspiel 
zur großen Tragödie. 

Die Epidemien des Mittelalters haben in verheerender 
Weise auf das geistige und gesellschaftliche Leben der 
Völker besonders vergiftend eingewirkt. Die Pest entvöl¬ 
kerte und tötete niciit bloß, sie nagte auch an der morali¬ 
schen Kraft und vernichtete sie oft ganz. „So ist”, wie 
Barthold Georg Niebuhr treffend schreibt, „die plötzliche 
Ausartung der römischen Welt, von Marcus Antonius Zeit 
an, durch die orientalische Pest zu erklären, die damals 
zuerst über Europa kam so wie 600 Jahre früher die 
Seuche, welche eigentlich ein gelbes Fieber war, mir dem 
Untergang der idealischen Zeit des Altertums zu sehr koin- 
zidiert, um nicht als Ursache desselben betrachtet werden 
zu müssen. In solchen Epidemien sterben immer die Besten 
und die übrigen arten moralisch aus. Die Zeiten der Pest 


daß der „schwarze Tod” von den Juden künstlich hervorge¬ 
rufen worden sei, ausgegangen ist, läßt sich nicht feststellen. 
Man muß annehmen, daß das Gerücht an vielen Orten zu 
gleicher Zeit entstand. 

Weil sich Papst und Kaiser entzweit hatten, lautet eine 
der unzähligen Varianten, so hätten die Juden gemeint, 
daß der Untergang der Christen von Gott beschlossen wäre. 
Und sie hätten sich deshalb verbunden, sie heimlich durch 
Gift hinzurichten. Den eigentlichen „Befehl”, die Brunnen 
zu vergiften, sollten sie von ihren „geheimen Vorstehern” 
in Toledo empfangen haben, welche das Gift des „schwar¬ 
zen Todes” aus dem Orient bezogen, oder es auch selbst aus 
Spinnen, Eulen und anderen giftigen Tieren bereiteten. 
Auch Befehl über Falschmünzerei, Ermordung von Christen¬ 
kindern und dergleichen, sollten sie von dort erhalten haben. 

(Fortsetzung folgt.) 


























































27. Juni 1030 


Nr. 602, S. 13 


Empfehlenswerte 

FIRMEN 



Volksbank 
in Hochdorf 

Filiale 

Luzern 


besorgt sämtliche 
Bankgeschäfte zu cou- 
lantesten Bedingungen 

Aktienkapital, Reserven 
Fr. 3,460,000 



IJllinpRiiwIerpr 

Ln 

Theaterstrasse 3 a 

empfiehlt sich für Einbinden von 
Zeitschriften, Büchern, vom Ein¬ 
fachsten bis zum Besten, Schreib¬ 
büchern, Kartonnagen, sowie alle 
übrigen in mein Fach einschlagcn- 
den Arbeiten. 


JUWELEN ^ GOLD t SILBER 

EIGENE GROSSE WERKSTÄTTE . VORTEILHAFTE PREISE 

35 BOSSA RD ! ip" 

■UM 

■L \ 


' Goldschmied Luzern 



Grand Cinema Moderne 

Der Leutnant Ihrer Majestät 

Ein raffiniertes Spiel von Liebe und Eifersucht 


Cafe fßischofberger Condiiorei 

Telephon 974 — Weggisstrasse 13 

£uzern 

J Modernster STea-Jloom am Slalze 


Franz Schmid-Fischer, Luzern K}j 

Reiseartikel 
Feine Ledervvaren 
Auto- u. Musterkoffer 
Eigene Fabrik 
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MOERI&CIE 
Ul ZERN 
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Papeterie „W E <5 fl 11 - Luzern 

Kapellplatz 11-12 

Gediegene Neuheiten in feinen Brief-Kasetten, 
Füllfederhalter! „Watermann“, „Parker“, 
„Mont Blanc“, Bestbekanntes Haus für Kunst¬ 
gewerbliche Ärtikel. 




Orthopädisches Geschäft 

W. Schultheß - Luzern 

Telephon 3283 — Bruchstr. 48 

empfiehlt sich zur Anfertigung der weltbekannten 
Marksprothesen mit Gummi-Füssen oder -Händen. Sämt¬ 
liche orthopädischen Apparate und Stützkorsette, Bruch¬ 
bänder, Einlagen nach Mat» für jedes Faßleiden, Leib¬ 
binden, Hü ftformer, Fußbandagen, Gummistrümpfe, 
Ideal binden, Krücken etc. 

Aus meinen besteingerichteten Werkstätten wird nur prima 
Arbeit geliefert. 20jährige Praxis im In- und Ausland. 
Konkurrenzlose Preise — Aufmerksame Bedienung 



Jos. Strebei-Muth - Luzern 

CIGARREN — CIGARRETTF.N 

HA.BAKTA - IMPORTEN 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 


HOTEL BERNERHOF LUZERN 

Gut eingerichtetes Haus II. Banges — 2 Min. vom Bahnhof 
Zimmer von Fr. 4.— an. 

Kestanrant - Gut bürgerliche Küche. 

Den tit. Herren Reisenden bestens empfohlen E. STEINEGGEH 


ROYAL 

die vollkommene 

Schreibmaschine 

Alleinvertretung f. die 
Centralschweiz 

Max Spörri 

Theaterstr. 8 
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Die Religionslehrer-Tagung in Zürich. 

Zürich. Wir hatten bereits um einen Tag die Frühlings- 
jahreszeit überschritten, als die Religicnslehrer und Religkms- 
Schulleiter diesmal in Zürich zur Frühjahrskonferenz zusarnmen- 
traten. Dies hat seinen bestimmten Grund: die Lehrprobe stand 
auf dem Programm. Es mußte ein Tag gewählt werden, wo die 
Schülerschaft in der Religionsschule uns zur Lehrprobe frei stand 
und anhand der Lehrproben wir uns über Mclhodc und Behandlung 
der bereits eingeschlagenen oder noch zu schaffenden Wege zum 
Herzen und Geiste des Kindes Klarheit verschaffen sollen. Diesmal 
begann die Tagung ohne jegliche Begrüssung und dennoch nicht 
ohne höchste Feierlichkeit, denn wir standen plötzlich in der 
Werkstatt des Lehrers, in der Schule selbst. Punkt 10 Uhr begann 
die erste Lehrprobe, gegeben von Kollege Kratzenstein über 
die „unterrichtliche Behandlung der Propheten”. In einer vollen 
Unterrichtsstunde zergliederte er die Bedeutung der Propheten, der 
Führer zu Gott, der Vorbilder und sittlichen Führer, der Unheils¬ 
verkünder (im Gegensatz zu den lobenden falschen Propheten) und 
Tröster. Es zeigte sich auch, wie bewegt und lebendig diese oberste 
Klasse am Stoff interessiert war und durch eigene Beurteilung 
und Stellungnahme sich in die Materie ganz hineinzufühlen ver¬ 
mochte. Eine Stunde darauf betrat Kollege Antmann das Kathe¬ 
der. Vor ihm saß eine zahlreiche erste Klasse. Auf der großen 
Tafel war eine ganze Familie in Kreide gezeichnet, auf dem 
Tisch sahen wir Brot und Wasser, Wein, Kuchen und Milch, denn 
das Bild soll hier das Wort ersetzen, ja die Zuhörerschaft selbst 
wurde in den Betrachtungsbereich hin ein gezogen, dem Thema 
entsprechend: ,,Einführung in die hebräische Sprache”. Nun begann 
der Lehrer „Ma saus”? Soviele Augen hatte der Lehrer gar nicht, 
um gleich hinzumerken, wie viele Hände sich ihm stürmisch ent- 
cjegenstreckten, um seine Fragen hebräisch zu beantworten oder 
seine Befehle zu vollziehen. Die hebr. Sprache ist auferstanden, 
sie ist keine tote Sprache mehr, das Abstrakte ist ausgeschaltet, 
die Unterrichtsstunde verrinnt wie beim Spiel im Garten, das 
Interesse und die Freude spiegelt sich auf dem Gesichte des 
Kindes. Es ist für den Unterricht gewonnen und die Hindernisse 
der quälenden Langeweile sind beseitigt. Selbstverständlich ist 
damit nur ein Anfang gemacht, aber ein sehr bedeutsamer. Es ist 
bereits ein beträchtlicher Teil unserer Religionslehrer — aller¬ 
dings nach langem inneren Ringen und reiflicher Prüfung — zur 
sogenannten Arbeits- und Anschauungsmelhode übergegangen und 
überall mit sichtlichem Erfolg. In ihrer geschlossenen Sitzung in 
der „tvria” hat dementsprechend die Lehrerschaft eine Entschlies- 
sung angenommen, sowohl allen Kollegen wie ihren Vorgesetzten 
Schulpflegen besonders ans Herz zu legen, mutig den neuen Weg 
zu beschreiten und einen Anfang mit der neuen, völlig entmecha- 
nisierten Unterrichtsmethode zu beginnen. Selbstverständlich be¬ 
deutet dieser Schritt nur eine Evolution und keine Revolution im 
festen Rahmen der Religionsschule. Den bisher gepflegten Lehr¬ 
disziplinen soll damit durchaus kein Abbruch getan werden. Im 
Gegenteil, das Interesse für die Religionsschule wird dadurch nur 
freudig geweckt und erhöht. — In der öffentlichen Nachmittags- 
sitzung verlas der Präsident, Kollege Rosenthal (St. Gallen) das 
Begrüßungsschreiben des verhinderten Präsidenten der Kultusge¬ 
meinde, hieß die Gäste, vor allem Hrn. Saly Braunschweig von der 
Schulpflege, ferner Hrn. Rabb. Kornfein von der Religionsgesell¬ 
schaft, wie auch Hrn. Präsidenten Ettlinger und die HH. Max Lang 
und Leo Spiro, herzlich willkommen und erteilte nacheinander 
den beiden Referenten, Kollege Kratzenstein und Kollege Antmann 
das Wort zu den oben erwähnten Themen der Lehrproben. Beide 
Redner zeichneten sich durch Klarheit und Aufbau ihrer Referate 
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aus. Nach gewalteter Diskussion, an der sich die HH. Rabb. Dr. 
L i 11 m a n ri, Dr. Sc h I e s i ng e r, Dr. Hausma n n, Rüde Fröh¬ 
lich, Neu berge r, Messinger und B 1 u m b e r g u. a. be¬ 
teiligten, erhielten die Tagesreferenten das Schlußwort. In ge¬ 
schlossener Sitzung nahm die Lehrerschaft mit Genugtuung davon 
Kenntnis, daß der Gemeindebund in seiner letzten Genfer Tagung 
ernstlich und vorbereitend mit der Pensionskasse für die Beamten 
und ihre Hinterbliebenen sich befaßt hat und hegt die Hoffnung, 
daß einer Vertretung dieser Körperschaft entweder bei der näch¬ 
sten Tagung des Gemeindebundes oder bei einer vorbereitenden 
Sitzung des C.C. Gelegenheit geboten sein wird, orientierend und 
sachkundig mit Material aufzuwarten und durch persönlichen Ge¬ 
dankenaustausch den Gang der Verhandlungen tunlichst zu fördern. 
Die sehr ergebnisreiche Tagung konnte um 5.30 Uhr nachmittags 
geschlossen werden. 

Gründung des revisionistischen 

Landesverbandes in der Schweiz. 


Basel. - M, L. - Am Sonntag, den 22. Juni, fand in Basel die 
schweizerische Landeskonferenz der Zionisten-Revisionisten statt. 
Der Vormittag war mit drei überaus tiefgründigen Referaten ausge¬ 
füllt. Während die HH. Hessel söhn und St u t sch i n sk y in 
der Hauptsache die ungeheuer chaotische Lage im Zionismus und 
die gewaltige NoL der ganzen Weltjudenheit schilderten, zeigte 
Hr. Dr. Schab ad als einzige Rettung für das jiid. Volk das 
klare Ziel des Revisionismus, nämlich die Schaffung einer mehr¬ 
heitlich jiid. Bevölkerung, eines jiid. Staates in dem Lande, mit 
dem das jiid. Volk trotz seines zweitausend jährigen Golus die Ver¬ 
bindung nie gelöst hatte. Wir kommen nicht als Immigranten, 
sondern als Repatrianten nach Palästina und einzig diese Verbun¬ 
denheit gibt uns das Recht auf das heilige Land. Der nichtenden¬ 
wollende Beifall, der allen drei Rednern gezollt wurde, bewies das 
starke Interesse und die Dankbarkeit des Publikums für die reiche 
geistige Nahrung, die es an schweizer, allgemein zionistischen 
Versammlungen so selten zu gemessen Gelegenheit hat. 

Am Nachmittag vollzog sich die Gründung des revisionisti¬ 
schen Landesverbandes der Schweiz. Es wurde ein Zentralkomitee 
bestehend aus fünf Mitgliedern gewählt, das seinen Sitz in Basel 
hat. Als Präsident wurde Hr. F. Lang ernannt. Nach An¬ 
nahme der Statuten wurde ein Programm für die weitere Tätig¬ 
keit der Revisionisten in der Schweiz entworfen, sowie die zwei 
folgenden Resolutionen einstimmig angenommen: 

1. „Die am 22. Juni 1930 in Basel stattfindende Landeskonfe¬ 
renz des revisionistischen Landesverbandes der Schweiz protestiert 
energisch gegen die Ueberfälle von Mitgliedern der Histadruth auf 
Mitglieder des Brith Trumpeldor in Kfar Saba. Sie fordert h : er- 
durch die Zion. Exekutive auf, dafür Sorge zu tragen, daß sich 
solche Ereignisse nicht mehr wiederholen, da sie der zionisti¬ 
schen Sache nur schaden Die Landeskonferenz drückt hiermit ihren 
Genossen in Kfar Saba ihre volle Sympathie aus.” 

2. Die am 22. Juni 1930 in Basel stattfindende Landeskonfe¬ 
renz des revisionistischen Landesverbandes der Schweiz fordert 
die Exekutive der Weltunion der Zionisten-Revisionisten in London 
auf, den Kampf um die Einberufung eines ordentlichen Kongres¬ 
ses strikte fortzuführen. Sollte ein außerordentlicher Kongreß ohne 
Neuwahlen stattfinden, so hält sie dafür, denselben von revisionisti¬ 
scher Seite zu ignorieren.” 

Endlich wurden noch Begrüßungstelegramme an den wiederum 
in Europa weilenden Präsidenten der revisionistischen Exekutive, 
Hrn. Wladimir Jabotinsky, sowie an Hrn. Dr. Soskin, gesandt, 
der sich bekanntlich um' die Verbreitung zion. Ideologie in jiid. 
und niclitjüd. Kreisen der Schweiz sehr verdient gemacht hat. 
Der ganze Verlauf der Landeskonferenz bot ein erfreuliches Bild 
von straffer Organisation und Diszipliniertheit, was gerade im Hin¬ 
blick auf den heute in der zion. Organisation herrschenden Chaos 
von eminenter Wichtigkeit ist und uns mit berechtigtem Ver¬ 
trauen in die Zukunft des Schweiz. Revisionismus blicken läßt. 
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fecuritas 

Schweizerische 
Bewachungsgesellschaft A.-G. 

Generaldirektion in Bern 



Filialen in: 


Zürich, Bern, Luzern, Basel, St. Gallen, Rorschach, Herisau, 
Interlaken, Baden, Biel, Lausanne, Montreux, Vevey, Yverdon, 
Genf. Davos, St. Moritz, Thun, Burgdorf, Langenthal, Schaff¬ 
hausen, Neuhausen, Grenchen, St.Imier, Aarau, Solothurn, Lugano, 
Chiasso, Locarno, Bellinzona, Chur, Arosa, Winterthur, Fribourg 

empfiehlt sich für Bewachungen jeder Art und für jede Zeitdauer. 
Vertreterin der „N er oform“, 

Schweizerische Telephon - Desinfektions - Geselhchaft. 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 




Atelier für moderne 
Photographie 

Aufnahmen jeder Art auch 
für Industrie u. Reklame 

A. Gugger - Bern 

Schauplatzgasse II 
Tel. Chr. 35.29 


Ludwig & Gaffner 

zur „DIANA“ 

BERN 
Filiale in Spiez 


Das Haus für feine 

Delikatessen 


Prima 

Bresse-Geflügel 

Frische 

Meer- u. Flußfische 


Teleph. Bollwerk 1891 


Gold:! U nd Silberschmiede 

Gegr. 1801 

Uhren 

Pendulen - Wecker - Chronometer 
Juwelen u. Perlen in großer 
Auswahl 


-Lüthi’s Restaurants 


„Du Theatre 14 Elegantes Restaurant und Tea-Room. Konzerte 
„ÄU Premier 44 Französisches Restaurant. Erstklassig 
Casino Konzert-Cafö - Terrasse - Garten 

Forellenstube Forellen und Hähneli - Berner Weine 
Veltlinerstube Bündner und italienische Spezialitäten 


Erste bernisebe Dampf-Färberei und Chemische Waschanstalt 

Karl Fortmann / Bern 

färbt und reinigt sämtliche Damen- und Herren- 
Garderoben 

Trauersachen innert 24 Ständen. Prompter Postversand. 


BUBENBERGPLATZ 11 


BEIM BAHNHOF 


Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 

Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lüthi. 


Neuengasse 30 Vegetarisches Restaurant 


I. STOCK 


beim Bahnhof 


Besuchen Sie uns auch während des Nachmittags 


DAS SPEZlALüE = 
SChä'FT FÜR MODER¬ 
NEN KÜCHErtBEöARF 

WKREBSuO BERN 

BUBENBERG Platz m «8 v 


J. B. MERZ & Co. - BERN 

HOCH- UND TIEFBAU-UNTERNEHMUNG 
Erstklassige Facharbeiten 
Rationelle Bauverträge 


O ntn . )( .| r Jfferrenwäsche ^Damenwäsche 

JVlJytirr Hemden Combinaisons 

/nr?$cvt\ rr Pyjamas Schürzen 

Mnwggj«» Kmgm Handschuhe 

Crav eitlen Strümpfe 

Spezialgeschäft für gute Unterkleider 

Strickwaren , Jumpers, Silets , Zacken , Costumes 


?(l. Weyer r. .ßeryen 
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Joseph Brandeis, Zürich 2, Parkring 45 

vermittelt für nur erstklassige Gesellschaften günstige Versicherungen in Unfall, 
Leben, Feuer, Autocasco, Haftpflicht, Chömage, Diebstahl & Wasser- 

Telephon Selnau 85.59 leitungsschaden. - Mit schriftlicher Offerte oder Besuch jederzeit zur Verfügung' 


Nationalfondskonferenz in Basel. 

Basel. Hm 22. Juni trat in Basel unter dem Vorsitz des 
neugewählten Landeskommissärs, Hrn. Hanns D i t i s h e i tu, die 
Landeskonferenz des Jiid. Nationalfonds zusammen. Die National- 
fondskommissärc der wichtigsten Schweizer Städte waren an¬ 
wesend. Das einleitende Referat des abtretenden jNF-Kommissärs, 
Hrn. Heinrich R e i c h e n b a u c h, beschäftigte sich mit den ver¬ 
schiedenen Problemen des JNF. Diesen Ausführungen schloß sich eine 
angeregte Diskussion an. Es wurde beschlossen, die in Basel 
mit so viel Erfolg durchgeführte Geburtstagsaktion auch in anderen 
Städten einzuführen. Auch mit der in Zürich üblichen Jahrzeits¬ 
aktion sollen Versuche in anderen Städten unternommen werden, 
ln der Nachmittagssitzung, die der im gastlichen Hause des Hrn. 
Dilisheim verbrachten Mittagspause folgte, wurde beschlossen, die 
diesjährige Tischri-Sammlung zur großangelegten Aktion auszu¬ 
bauen und alle Schweizer Juden aufzu rufen,' zur Erlösung des 
Bodens nach Kräften beizutragen. Gerade in diesem Augenblick 
ist das Bodenproblem in Erez Israel sehr akut und der JNF steht 
vor großen Aufgaben, die nur mit Anstrengung aller Kräfte voll¬ 
bracht werden können. Eine interessante Debatte entwickelte sich 
in der Frage der Jugendarbeit, die zur Schaffung eines speziellen 
Jugendbeirates beim Hauptbüro des JNF ! in Basel führte. Die 
Tagung, deren Verlauf sehr interessant war, schuf einen engen 
Kontakt zwischen dem neugewählten Landeskommissär und den 
für die KKL-Arbeit in den verschiedenen Städten der Schweiz 
verantwortlichen Kommissären. Nach einem herzlichen Dank des 
Hrn. Ditisheim an den abtretenden Landeskommissär Hru. Rei¬ 
chenbauch für die geleistete Arbeit und Dank der Anwesenden an 
den Gastgeber Hrn. Ditisheim, schloß die anregende Tagung. 

L'activite du Dr. S. E. Soskin ä Geneve. 

Geneve. - E. - Les personnes qui, sans parti pris, suivent 
de pres la marche du Sionisme ä Geneve, ont pu constater la 
reelle valeur de l’activite deployee par le Dr. Soskin. Le Dr. 
Soskin a fait la chose la plus necessaire eil eclairant l’opinion 
des membres de la Commission des Mandats et de la Presse en 
general. Plusieurs eminentes personnalites ont remercie le Dr. 
Soskin pour ses brochures informatrices, qui permettent, aux 
personnes qui ne peuvent suivre de pres les travaux de la S.D.N., 
d’avoir une idee d’ensemble bien claire sur la Situation du Foyer 
National Juif. On sait que le parti revisionniste, que le Dr. Soskin 
represente ä Geneve, a presente bien avant les Sionistes gencraux 
son memorandum ä la Commission des Mandats, qui a pu ainsi 
l’etudier ä temps. D’autre part, le Dr. Soskin, qui est un agronome 
des plus qualifies, a su fournir aux personnalites interessees des 
renseignements et documents sur les questions economiques (agri- 
culture, colonisation, etc.) questions qui occuppent particuliereinent 
la Commission des Mandats actuellemenb II est donc clair que 
le Dr. Soskin, par son aclif travail d’information, a rendu des 
Services ä la cause sioniste. 
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Der JTV Basel erringt den Lorbeerkranz. 

Basel. Am 22. Juni erzielte der JTV am Kantonalturnfest in 
Riehen, zum ersten Mal mit einer Sektion von 24 Mann arbeitend, 
den Lorbeerkranz, die höchste Auszeichnung des Eidgen. Turn¬ 
vereins. Die Leichtath'.etiksektion erzielte im Kugelstoßen das Ma¬ 
ximum (Durchschnitt ca. 8,60 m), während im Weitsprung infolge 
zweimaligen Uebertretens eines Wettkämpfers Punkte verloren 
wurden. Auch die Pferdsprünge gelangen sehr gut und im 80-m- 
Lauf sicherten sich die 18 Pferdspringer auch wertvolle Punkte. 
Die mit 24 Mann vorgeführten Marsch- und Freiübungen boten 
ein prächtiges Bild und zeugten von fleissiger Arbeit, auch hier 
wurde durch tadellose Arbeit zum Kranzresultat beigetragen. Nach 
Schluß der Rangverkündung marschierte die Sektion zum Nacht¬ 
essen, das im „Neuen Cercle” vom Verein offeriert wurde. Wir 
danken an dieser Stelle nochmals Hrn. Rabb. Dr. Weil für seine 
prächtige Begrüßungsrede, die allen Anwesenden einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen hat. Zum Abschluß des Tages wurde die 
Fahne an der Spitze der Sektion ins Lokal Rest. Nonneneck ge¬ 
bracht, wo die Wettkämpfer noch lange bei Gesang und fröh¬ 
licher Unterhaltung zusammen blieben. 

Jüdischer Turnverein Zürich. - S. B. - Letzten Sonntag fand 
auf der Allmend die Schlußprüfung des Turnerischen Vorunterrichts 
statt, an welchem der J.T.V.Z. mit zirka 25 Teilnehmern be¬ 
teiligt war. An hervorragenden Resultaten können wir melden, daß 
unser Mitglied Bebes Stark mann die 5 kg. Kugel 12,90 in 
weit stieß (beidhändig 23,10 Meter). Die Weitsprünge brachten 
einige Sprünge von über 5 Metern, während in den Hoehspriingen 
unsere Turner infolge Verletzungen benachteiligt waren. Der 80-m 
Schneilauf bewies, daß wir guten Läufernachwuchs haben, denn 
einigemale streiften unsere Turner die 10 Sek. Grenze. Die zum 
Schlüsse unter der Leitung von Hermann Wohlmann ausge¬ 
führten Marsch- und Freiübungen hinterliessen infolge der Disziplin 
und Strammheit unserer jungen Turner einen guten Eindiuck. Die¬ 
ser Kurs, der dies Jahr unter der Leitung der Herren J. Nord- 
m ann und H. Wohlmann durchgefiihrt wurde, ist nun zu Ende. 

GESCHAE ETLICHES. 

Neues Cafe in Luzern. Herr Bischofsberger, langjähri¬ 
ger Pätisserie-Chef im Cafe Stolz, St. Gallen, hat in diesem Monat 
an der Weggisstr. 13 in Luzern eine Cafe-Konditorei, die 140 
Sitzplätze enthält, eröffnet und empfiehlt sich, insbesondere auch 
der jüdischen Kundschaft. 

Schoop u. Co., St. Gallen. Das altbekannte Schirm-Spezialge¬ 
schäft Schoop u. Co. hat in seinen Räumlichkeiten an der 
Neugasse 20 durchgreifende Umbauten vorgenommen. Hierbei wurde 
in ganz großzügiger Weise das Verkaufslokal ausgestattet, das 
sich heute würdig in die Reihe jener Geschäfte stellt, die als die 
schönsten der Stadt bezeichnet werden. Eine vorwiegend der 
Neuzeit angepaßte Einrichtung, der durch Künstlerhand bemalte 
Plafond und die diskret abgetönten Wände geben dem Laden einen 
modern-harmonischen Rahmen und vermögen beim Kunden auf 
ausgezeichnete Art zu werben. 


Zürich 

Vegetarisch. Restaurant 

Sihlstrasse 26—28 

Vorzügl. Speisen und Erfrischungen zu jeder Tageszeit 


I 

I 


GENF 

Vegetar. Restaurant Tea Room 

Cours de Rive 12 — Trams 1 und 12. 


Lausanne 

Ceres Vegetar. Restaurant u. Pension 

Sorgfältige Küche. Prix fix und ä la 
carte. 3 Minuten vom Bahnhof. 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 


Hauptpost 



m 


ST.GALLEN 


Bahnhof 


3 


Bedingungen 
gehören zu einem 
guten Kauf: 

1. solid 

2. schön 

3. billig 

Alks finden Sie beim un¬ 
verbindlichen Besuche bei 

HANS kompl. Aussteuern 
WIDMER Spezial. Polstermöbel 

Eigene Werkstätten 
Rorschacherstrasse 33 

Spezialitäten: 

Frühstückgebäck, Zwieback 
Diätstengel 
Graham¬ 
brot, Stein¬ 
metzbrot 
Lieferung 
ins Haus 

C&fI 

comditor. ei - Bäcker, eli 

A.ERMI 

~ V 0 GELI •SPEISER&ASSE ZS 

G ALL EH tel-677 



K 


St. 



St. Leonhardstr. 22. 


Wir empfehlen uns für sämtliche 
Bankgeschäfte 

4 3 q 0 0 auf Obligationen 3-4 Jahre fest 

4 1 , 0 o auf Einlagehefte 

4-4' 2 °o auf Depotkonto, je nach Anlagedauer 

Die Direktion 



In eigener Kunstwerkstätte geschaffene 

J X W E L K N 

besonders vorteilhaft im Vertrauenshaus 

Fritz Gut, St. Gallen 

Marktgasse 27 - - Telephon 20.67 


iurist- 



Baugeschäft 
St. Gallen 

Wass«rgass« 40 - T«l. 355 

Neu- und Umbauten 
Renovationen 
Eisenbetonbau 
Kanalisationen 

Blitz-Gerüst 


FORD 

Offizielle Vertretung und 
Service-Station 

Besteingerichtete Reparatur- 
Werkstätte 

Komplettes Ersatzteil-Lager 

Müller & Häne 

Bogenstrasse 9 — Telephon 45 75 

St. Gallen 


HAVANA- | 


MEXIKO¬ 

IMPORTEN 

BAHIA- | 



Sehr & Wloosherr 


St. (Ja Uen, Sl. Xeonhurdstr. 17 


Telephon H7H 



QUXNAVAL 

i \ B L E T T E N 

ZUR BERUHIGUNG U, STÄRKUNG OES GESAMTEN 
ORGANISMUS BEI NERVEN U.STOEFWECHSELSTÖRUNGEN 
IDEALE SPORT UNO TRAJNINGSNAHRUNG 


GALLUSAPOTH EHE 

O/AFFOLTER - CATHO MAS 

TEATERPLATZ ST.GALLEN TEL.OA11 



Schirme Stöcke 
Schoop & Co. - St. Gallen 

20 Neugasse 20 


Binder & Richi - St. Gallen 

Bahnhofstr. 4 Telephon 2010 

Installations«eschäft 


für 


Gas, Wasser, Elektrizität, Telefonanlagen 
Vernicklerei 



Tel. 632 


BERNET& Co. 

St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Marktgasse 10, Komhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 
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Sommer im Berneroberland! 

Hotel Silberhorn-Grindelwald 

Telephon 79 Eröffnung Juni 1050 m ü. M. 


Locarno Südschweiz Villa Montana 


Saison: Februar—Juni und August—November 
Bes. Frau F. Kahn. 



Ferien in Baden-Baden: Pens. Adler 

Telephon 930 Sophienstr. 22 

Volle Pension Mk. 8.—. Annahme von Hochzeiten u: d 
Festlichkeiten. Bekannt gute Verpflegung 


(Belgien) 



Knocke surMer 

“itrn 

Digue de Mer 29 b 


Blankenberghe 

Boyvalramp 11 

zwischen Dipe de tner 67-68 


Hotel Pension - Restaurant 
„TÄÄNUG“ 


Maison: SILBERSTEIN & EINHORN, prop. S. EINHORN, 126, Pelikan- 
straat, Antwerpen. Für die kommende Saison in Knocke u. Blankenberghe. 
Wunderschöne Lage in Blankenberghe mit Aussicht auf Meer u. Tennis¬ 
plätze. In Knocke, aiu Meer gelegen, Zimmer mit fließend, warm, und 
kalt. Wasser, auch Badezimmer. Geöffnet ab Vorherige Anfragen 

zu richten an: S. EINHORN, Antwerpen, 126 Peiikanstraat. Unter Aufsicht 
des Oberrabbiner Rotienberg, der Gern. Machsike Hadas. Mitijan im Hause. 


SPA (BELGIEN) 

rue Brixhe - Telefon 418 

HOTEL RESTAURANT BLOCH 

Vornehmes Familienhotel in herrlicher Lage - Modernster Komfort 
Sämtl. Zimmer mit fließ, kalten und warmen Wasser - Erstkl- 
streng Koschere Verpflegung - Unter Aufs. d. Herrn Rabb. M. 
A. Amiel, Antwerpen - Prima Bedienung - Mäßige Preise. 


Xausanne 

Buffet de la Gare C. F. F. 

Ändr£ Ogex 

£c Standes roi is des honnnes d'nffaires! 


HFIDFN K rone 'Schweizertiof 

1 I k» B » k« 1 1 Gediegenes bürgerlich. Familienhotel 
Pension von Fr. 10.— bis Fr. 14.—. 
810 Meter über Meer Familie Kühne. 



r 

BLUMENGESCHAEFT 

... 


E. ROHl - ZÜRICH 2 



Bleicherweg 9 — Clarideneck 



Tel. Selnau 5038 - Privat: Selnau 63.83 

.. J 
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Wochen-Kalender. 



-5 

1930 

Tammus 

_ Gottesdienstordnung: 

5690 

I. c.z. 

I.R.0.Z. 




Eingang 7.15 



27 

Freitag 

l 

ünn TXh Freitag abends 

7.00 

7.15 

28 

Samstag 

2 

'1 |p-lö mp morg. 

8.30 

7.45 




nachm. 

4.00 

4.00 

29 

Sonntag 

3 




30 

Montag 

4 




1 

DienHtag 

5 




2 

Mittwoch 

6 

Wochentag: morg. 

7.00 

6.30 

3 

Donnerstag 

7 

abends 

7.15 

6.50 


Der Mioeho-Gotlesdienst der J.C.L an Samstagen wird laut Beschluß der Synagogenkommission 
vom 19. Juoi 1990 nur im Betsaal abgehalten. 
Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 


Endingen und 


St. Gallen 

9.16 

Baden 

9.15 

Lengnau 

9.15 

Genf u. Lausanne 

9.22 

Luzern 

9.18 

Basel u. Bern 

9.24 

Lugano 

9.08 



(Die Veröffentlichung von Pamlllen-Nachrkhten erfolgt kostenlos ) 


Geboren: Ein Sohn des Herrn Camille Bloch, Bem. Eine 

Tochter des Herrn Sylvain Alexandre, Mulhouse. 
Verlobte: Frl. Marthe Bernheim, Luzern, mit Herrn Dr. 

Albert Rhein, Lausanne. Frl. Gerthe H a y u m, Lu¬ 
xembourg, mit Herrn Marcel Netter, Mulhouse. 
Vermählte: Herr Moscheh Erlanger, Luzern, mit Frl. Isabel 
Harris, Kapstadt-Berlin. 

Gestorben: Frau Lina B 1 o c li - B 1 o c h, 62 Jahre alt, in Zü¬ 
rich. Herr Abraham Tenzer, 62 Jahre alt, in Zürich. 
Herr David Maier-Picard, 67 Jahre alt, in Zürich. 
Herr Chaim Kanarsch-Jakubowitz, 54 Jahre 
alt, in Zürich. Herr Walter Goetze-Bertuzzi, 
29 Jahre alt, in Zürich. 
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E HARTUNGuCO 



LICHE WOHNMÖBEL 

ZÜRICH7 H 2835 


PENSION 
IVRIA 

unter Aufsicht der /. R . G- 
Inh. Sal. Kornfein 
Zürich, Löwenstr. 121 

Neben der Synagoge 

Telephon Selnau 9186 

Vorzüglidie Küche 

CIVILE PREISE 

Annahme von Festlichkeiten 
in- und ausserhalb des Hauses 


Ferienheim 

für Kinder 

Scheveningen 

streng orthodox 
massige Preise 

Schweizer Referenzen 

H. v. d. Horst 

Scheveningen - Holland 
Stevenstraat 173 




Meine 

Verlobung 

mit Herrn Samuel Katz, habe ich 
bereits seit 6 Wochen 

aufgelöst 

Mary Glass. 




Achtung! 


Mosaik- u. Terrazzoböden p. m 3 Fr. 10.- 
Terrazzo-SebüttsteiDe m. Wulst Fr. 15.- 
Terrazzotropfbretter per Stück Fr. 15,- 
Wasehtröge m, Wulst u. Füßen Fr. 80.- 
Treppentritte-Granit-Immitation - Prima 
Beierenzen — Gegründet 1897 


E. 1 LAN ELLA - Mosaikgeschäft - ZÜRICH 4 


Eglistraße 2, Nähe Haltestelle Hardplatz, Tramlinie 6 — Tel. Sein. 61.56 



Teigwaren 

sind Vertrauenssache. 

Wollen Sie gut bedient 
sein, dann nehmen Sie 

„EINHORN“ 

Spaghetti und 
Maccheroni 

nach neapolitaner Art 

Frisch- 

Eiernudeln und 
Hörnli 

mit kontroll. schweizer. 
Landeiern 

hygienisch hergestellt 



Wenn Sie schöne 

Seifer-Torahs, 

Tfillin, Mesusos 

kaufen wollen, wenden Sie sich 
vertrauensvoll an: 

L. Bollag, Bruggerstraße 21 
Baden, Schweiz, Telephon 6.76 


SCHUPPISSER&CO 

GRABMALKUNST 
ZÜRICH 8 



Wildbachstr.22 Tel. H.4421 



















































































beliebtes, erstklassiges Familienhotel 
jüdischer Kreise, neuzeitlich renoviert, 
alle Zimmer mit fliessendem Wasser, 
Telephonanschlüsse. Privat u. Etagen¬ 
bäder. Sommerpreise ab Fr. 15.—. 


St. Moritz 

NEUES POSTHOTEL 

Alle Zimmer mit fließendem Wasser oder Privatbad 
und Telefonanschluß. Cafe-Restaurant. 

Das ganze Jahr offen. 

E. SPIESS 



SUmkeMna 




vornehmes Haus I. Ranges 


200 Betten 


AROSA 

1800 m über Meer 


Sommer- u. Wintersportplatz 


Valsana Sporthotel 

Modernster Comfort. - Wundervolle Lage. - Orche¬ 
ster. - Dancing. - Tennis. - Autoboxen. - Bar. - Re¬ 
staurant. -- Pension: Sommer v. Fr. 15.— an 
Winter v. Fr. 20.— an. 

Dir. F. Candrian. 


DaVOS-PlätZ Central - Sporthotel 

Altbekanntes Sporthotel ersten Ranges. Alle Zimmer 
mit fliessendem warmen und kalten Wasser, oder 
mit Privatbad und Toilette. Neue Ämerican Bar. 
Eigene Hauskapelle. Garage. Ausstellungsräume. 
Bestbekannte Küche. Das ganze Jahr offen. Civile 
Preise. Prospekte durch den Besitzer: 

A. Stiffler-Vetsch. 


KLOSTERS 

Graubünden - 1250 in ü. M. - Schweiz 
Das Seebad im Hochgebirge. Elektrisch 
geheizt. Bekannt für seinen Waldreich¬ 
tum u. ausgedehnte ebene Spaziergänge. 

GRAND HOTEL VEREINA 

Erstklassig in jeder Beziehung. 200 Betten 
GesellschaftlicheUnterhaltungen.Garagen 


Weggis 

Hotel Albana 

Comfortabel, vorzüglich und preiswert. 
Besitzer u. Leiter: Familie Wolf. 


THUSIS 

Hotel Post und Viamala 

Privatbäder, fliessendes Wasser, grosse 
Terrasse mit prächtiger Aussicht, Tennis, 
Waldstrandbad, Viamalaschlucht. - Pro¬ 
spekte durch den Besitzer H. Dummert. 



Insertionspreis: Die viergespaltene Noopareillezeile 60 Cts. - Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 





















































































